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Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Songtagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis WMonatlich für Abholer
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 132 Donnerstag, den 9. November 1933 35. Jahrg.
Sonntag, den 12. November 1933, von 9

bis 18 Ahr finden im Bürgerſaal
d die Volksgbſtimung über den Aufruf

der Reichsregierung vom 14. 10. 33

wo die Reichskagswahl

Dem Wahlvorſtande gehören an: Beigeordneter Schäfer
als Vorſitzender, Senatoren Beſigk und Felgner als Stell
vertreter, Zimmermeiſter Börner II, Kaufmann Mölbitz,
Juſtizangeſtellter Rüger und Kaufmann W. Weber als
Schriftführer. Beiſitzer: Buchdrückmeiſter Richard Arnold jun,,
Arbeiter Albert Becker, Arbeiter Richard Heinrich, Kaufmann
Hans Hennecken, Bauunternehmer Gotthold Jentzſch, Pro
kuriſt Johannes Keimling, Fabrikant Guſtav Knak, Land
wirt Karl Krüger, Uhrmacher Otto Leibnitz, Arbeiter Paul
Miertzſchke, Bauunternehmer Paul Raeke und Fleiſcher
meiſter Heinrich Schneider.

Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt. Jeder
Wähler bekommt im Wahlraum einen Wahlumſchlag, einen
Stimmzettel (grün) für die Volksabſtimmung und einen
Stimmzettel (weiß) für die Reichstagswahl. Der Wähler
kennzeichnet den Stimmzettel durch Ankreuzen innerhalb des
Kreiſes. Beide Stimmzettel ſind in einen Umſchlag zu legen.

Wahlausweiſe werden nicht erteilt. Die Stimm-
berechtigten wollen die Wahlliſte im Magiſtratsbüro
ſofort einſehen und etwaige Umſtimmigkeiten berich
tigen laſſen.

Wer am 12. November ortsabweſend iſt, kann ſich bis
zum 11. (mittags) einen Stimmſchein ausſtellen laſſen.

Wahlrecht iſt Wahlpflicht!
Kemberg, den 6. November 1933.

Der Wahlvorſteher
169] Schäfer, Beigeordneker

Um auch

Kranken und Gebrechlichen um 5onnkag
die 5fimmabgahe zu ermöglichen,

wird die Stadtverwaltung
Fahrzeuge zur Abholung bereithalten.

Wir bitren, uns ſolche Perſonen bis Sonnabend mittag
namhaft zu machen.

Kemberg, den 8. November 1933.

170)] Der Magiſtrat.
Wahlgeheimnis geſichert

Wieder unſinnige Auslandsmärchen.
Die Volksabſtimmung und die Reichstagswahl vom 12

November ſcheinen dem Ausland doch außerordentlich un
angenehm zu ſein, da es damit rechnet, daß bei dieſen Ent
ſcheidungen die Regierung Adolf Hitler einen überwältigen-
den Sieg davontragen wird.

Um dieſen Sieg von vornherein kleiner hinzuſtellen
bringen die ausländiſchen Feitungen älltäglich Meldungen
über mangelhafte Wahrung des Wahlgeheimniſſes in Deufſch-
land.

Die neueſte Verſion iſt nun, daß man erklärt, die Wahl-
urnen ſeien ſo ausgeſtaltet, daß in ihnen die Stimmzettel
genau übereinandergelegt werden könnten. Nach Schluß
der Wahl könnte man dann wieder von rückwärts nachkon
trollieren, wie der einzelne abgeſtimmt hat.

Demgegenüber muß darauf hingewieſen werden daß an
dem Wahlvorgang und an der Wahltkechnik ſich gegen
über den letzten Wahlen auch nicht das allergeringſte

geändert hat.

Bei dieſem Wahlakt werden dieſelben alten Wahlurnen ge
braucht, wie ſie ſchon ſeit 14 Jahren in Deutſchland verwen
det worden ſind. Es iſt überhaupt nicht zu verſtehen, warum
ausgerechnet in dieſe Wahl etwas hineingeheimniſt werden
ſoll, was gar nicht hineingeheimniſt werden kann.

Abgeſehen davon, daß die alken, wohlbekannken großen
Wahlurnen verwendet werden, werden ſie auch wie bei jeder
vorhergehenden Wahl nach dem Abſchluß des Wahlagktes vor
aller Augen ausgeſchütket, ſo daß auch von dieſer Seile her
das Wahlgeheimnis gar nicht durchbrochen werden kann.

Deutſchland antwortet Ja!
Machtvolle Kundgebung der deutſchen Wirtſchaft.
Aus Anlaß der Volksabſtimmung am 12. November ver

anſtaltete die deutſche Wirtſchaft in Berlin eine machtvolle
Kundgebung Der Führer des Reichsſtandes der Deutſchen
Jnduſtrie, Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, begrüßte die

e

Mitglieder des Diplomatiſchen Korps ſowie die Vertreter der
Regierungen und der verſchiedenen Organiſationen. Nach
weiteren Ausführungen Dr. Krupps von Bohlen und Hal
bach verlas der Führer der Reichsſtände des deutſchen Han
dels und Handwerks, Präſident Dr. von Renteln, folgende
Entſchließung der geſamten gewerblichen Wirtſchaft:

20 000 deutſche Männer der Jnduſtrie, des Handels und
des Handwerks vereint, um die Stimme der gewerblichen
Wirtſchaft zu den politiſchen Entſcheidungen der Reichsregie
rung zum Ausdruck zu bringen, bekennen ihren einmütigen
Willen in folgender, an den Führer des deutſchen Volkes,
Adolf Hitler, gerichteten Erklärung:

„Das deutſche Volk iſt durchdrungen von dem Wunſche,
durch friedliche ſchaffende Arbeit ſeiner eigenen Wohlfahrt
und damit dem Wohle aller Völker zu dienen. Die deutſche
Wirkſchaft, die ſich durch die Not des Weltkrieges und der
Nachkriegszeit ſchwer hindurchringen mußte, empfindet kief,
daß nicht die Schreckniſſe eines neuen Krieges die furchtbaren
Wunden der Vergangenheit heilen können, ſondern nur die
o Zuſammenarbeit aller von gutem Willen beſeelter

ölker.

Wir Männer der gewerblichen Wirkſchaft wiſſen, daß
oie Grundlage jeder erfolgreichen Arbeit und eines dauerhaf
ken Friedens nur die Ehre und die damit unlöslich verbun
dene Gleichberechtigung ſein kann. Feierlich erheben wir den
Anſpruch, daß dem deutſchen Volke die Gleichberechtigung
nicht länger vorenthalten wird. Jnmitten der deutſchen Volks
gemeinſchaft ſtehen wir in unbeugſamer Entſchloſſenheit und
kreuer Gefolgſchaft hinter der Reichsregierung und danken
dem Führer für ſeine befreiende Tat, mit der er vor aller
Welt für einen wahren Frieden auf der Grundlage von Ehre
und Gleichberechtigung eingetreten iſt.

Am 12. November 1933, dem Schickſalstage der deutſchen
Kakion, muß jeder Deukſche und ſede Deulſche die vom Füh
rer des deutſchen Volkes vorgelegte Frage klar und unmiß-
verſtändlich vor aller Welt mit Ja beantworten. Das er
heiſcht die Ehre des deutſchen Volkes

gez. Krupp von Bohlen und Halbach.
gez. von Rentkeln.

Die Entſchließung wurde von allen Anweſenden ſtür
miſch begrüßt.

Programm
für die Arbeitsruheſtunde

Das endgültige Programm für die Stunde der Ar
beitsruhe während der großen Rede des Führers am 10
November ſetzt ſich wie folgt zuſammen

12.55 Uhr bis 14.00 Ahr:-
„Deutſche Arbeit!“ Kundgebung für Friede, Arbei

und Brot. Der Reichskanzler ſpricht in der Maſchinenhalle
eines großen Berliner Fabrikbetriebes.

12.55 Uhr:
Beginn des Hörberichtes aus der Maſchinenhalle.

13.00 Uhr
Der „Berliner Verkehr ruhk“. Bei Erkönen der Fa-

brikſirene geben glle Fabriken Lokomokiven und Dampfer
das Zeichen zur Unterbrechung des Verkehrs auf eine Mi-
nute. Alle Arbeiksſtäkten Deutſchlands beginnen mit der
Kundgebung

„Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels berichtet von
der ſchaffenden Arbeit.“

Gegen 13.10 Uhr:
„Der Führer ſpricht!“ Horſt-Weſſel-Lied.

Gegen 13.55 Uhr:
„Deutſche Arbeit!“ Sämtliche Werkſtätten Deutſch

lands nehmen den Betrieb wieder auf.

Der Kanzler an die Arbeiterſchaft
Betriebe und Verkehr ruhen.

Am 10. November, mittags 1 Uhr, wird Reichskanzler
Adolf Hikler von einem großen Berliner Werk aus an die
geſamte deutſche Arbeiterſchaft einen unmittelbaren Gene-
en er richten, der den Höhepunkt des Wahlkampfes bil

en wird.
Damit die ganze werktätige Bevölkerung die Rede des

Kanzlers mitanhört, ſtehen von 1 bis 2 Uhr alle Betriebe
des Reiches, außer den lebenswichtigen, ſtill. Punkt 1 Uhr
ertönen in ganz Deutſchland die Sirenen der Fabriken und
Schiffe und ruht für 1 Minute der geſamte Verkehr, zum
Zeichen dafür, daß das Volk geſchloſſen hinter ſeiner Regie
rung ſteht. Die Rede des Führers wird durch eine An
ſprache des Reichsminiſters Dr. Goebbels eingeleitet, der
einen Bericht von der ſchaffenden Arbeit gibt.

Die Preſſe zur Kundgebung des Führers
Die Berliner Blätter würdigen in ihren Leitartikeln die

große Bedeutung der für den kommenden Freitagmittag an
geſetzten Betriebskundgebung. Uebereinſtimmend betonen
die Zeitungen die enge Verbundenheit zwiſchen Führer und
Arbeiterſchaft, die durch dieſen Beſuch an einer Arbeitsſtätte
und die direkte Fühlungnahme des Führers mit der Arbei
terſchaft zum Ausdruck kommt.

en

Der „Völkiſche Beobachter
ſagt: Millionen deutſcher Arbeiter ſind von ehrlicher Freude ob
dieſer Ehre erfüllt und ſtehen in Dankbarkeit und Treue um ſo
feſter hinter dem Führer Am Freitagmittag ſpricht die deutſche
Arbeiterſchaft durch den Mund des Führers zur Welt. Es wird
ein einzigartiges Bekenntnis zu Frieden und Gleichberechtigung,
zur Volksgemeinſchaft und Gefolgſchaftstreue werden. Der deutſche
Arbeiter hat den Weg zu Adolf Hitler gefunden und tut der Welt
künd, daß er unerſchükterlicher Garant iſt für den Frieden der
Welt, daß er aber auch wiedergewonnen hat den Begriff der Ehre,
die ihre Wurzeln in der treuen Gemeinſchaft des Volkes verankert.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung
führt aus: Ehe am 12. November das große Bekenntnis aller
Deutſchen erfolgt, wird am Freitag die Stimme der Arbeit ihre
Mahnung durch ganß Deutſchland erſchallen laſſen. Die Sirenen
aller Fabriken werden zu einer Feierſtunde rufen, wie ſie noch nie
begangen wurde. Ein großer ſymboliſcher Akt, deſſen Tiefe kein
noch ſo geſchickter Propagandatechniker nachahmen könnte, eine
Handlung, die wie ein Gkeichnis wirkt

Die Kreuz Zeitung
weiſt vor allem auf die Empfindungen hin, die zweieinviertel Mil
lionen Menſchen am Freitag haben werden, die durch das Werk
Hitlers wieder Arbeit und Brot erhalten hätten. Jhr Dank wird
dem Reichskanzler entgegenſchlagen, ihre heißen Herzen werden
für ihn werben, werden bei manchem Nachbarn Verhärtungen
löſen Und ihn dem Anruf des Kanzlers aufſchließen. Sie ſeien
die wahren Sturmtrupps gegen die Millionen, die im März noch
einmal ihre Stimme dem Marrismus gaben Sie ſeien zugleich
die Zeugen, die der Führer aller Welt zeigen dürfe, die Eides-
helfer für ſeine Geſinnung und ſeinen Willen

Anordnmungdes Stellvertreters des Führers
„Die Zeit des Feierns iſt abgeſchloſſen.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, hat fol
gende Anordnung erlaſſen

Jm Hinblick auf den großen Ernſt der Entſcheidung, vor
die das deutſche Volk am 12. November geſtellt iſt, wird hier
mit angeordnet, daß die Wahlagitation ſich in der
würdigſten Formen zu vollziehen hat. Darüber hin
aus ſind nach dem ſiegreichen Ausgang der Wahl Feiern z
unterlaſſen. Das Ergebnis wird für ſich ſelbſt wirken

Ich benutze dieſen Anlaßz, darauf hinzuweiſen, daß dic
Zeit des Feierns der nationalſozialiſtiſchen Revolution und
ihrer Führer als abgeſchloſſen zu bekrachten iſt. Alle Kraft
iſt auf die Arbeit zugunſten des neuen Skagkes zu vereinen
Dem Weſen des nakionalſozigliſtiſchen Staates iſt beſondere
in der Periode ſeines Aufbaues dadurch r tra
gen, daß jeder einzelne Nationalſozialiſt und insbeſondere
alle nalionalſozigliſtiſchen Führer e er Einfachhei
und Schlichtheit im Auftreten und in Lebensführung zr
befleißigen haben.

Ich bringe meine Verfügung vom 27. Juni 1933 in Er
mnerung. Jm einzelnen wird angeordnet. Der Genehmi
gung der Reichsleitung bedürfen

I. Feiern größeren Stils außerhalb der Nationalfeiern
des Geſamtvolkes die in erſter Linie Feiern der Stände
zur Erhöhung der Arbeitsfreude ſind;

2. Fackelzüge;

3. mit Prunk verbundene Empfänge.
Unterfagt wird. das Veranſtalten von ſogenann

ten Feſteſſen und die Teilnahme an ſolchen Unterſagt wer
den Spazierritte im Dienſtanzug oder Braunhemd; Ueber
kreibungen in der Ausſtattung und Verwendung von Dienſt
wagen und dergleichen

Von allen nationalſozicliſtiſchen Führern wird erwar
tek, daß ſie über dieſe Anordnungen hinaus ſich in ihrem
geſamten Verhalten durch ihr Taktgefühl leiten laſſen. Sie
ſollen dem Volk hierin Vorbild ſein wie Adolf Hitler ihnen
hierin Vorbild iſt.

Kein Abbau erwerbskätiger Franen, die Ernährerinnen ſind
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, hat fol

gende Verfügung erlaſſen Jm Zuſammenhang mit der
Wahl erhielt die Reichsleitung Kenntnis davon, daß ver
ſchiedentlich erwerbstätige Frauen abgebaut wurden, ob
wohl ſie die Ernährerinnen von Kindern oder ſonſtigen Er
werbsloſen waren.
Ich ſtelle feſt, daß ein derartiges Vorgehen nicht na
tionalſozigliſtiſchen Grundſätzen enkſpricht und verfügt da
her 1. Erwersskätige Frauen dürfen nur durch Männer
erſetzt werden, wenn die Frauen nicht durch ihre Arbeit
Verwandte, vor allem Kinder, ernähren. 2. An die Stelle
von Frauen dürfen nur Männer kreten, die ihrerſeits als
Ernährer fungieren

brechnung mit Genf
Reichsaußenminiſter von Neuralh über die Kriſe des

Völkerbundes.

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath ſprach im
Deutſchen Elub und verwies dabei darauf, daß die für die
Zukunft unſeres Landes entſcheidende Frage, zu deren Be
antwortung das deutſche Volk aufgerufen iſt, ihre nächſte Ur
ſache zwar in dem Austritt Deutſchlands aus dem Völker
bund ünd aus der Abrüſtungskonferenz hat, ſich aber keines
wegs in einer Stellungnahme zu einem abgegrenzten Einzel
problem erſchöpft. Der Miniſter fuhr fort:
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Der Aufruf der Reichsregierung an das deutſche Volk
vom 14. Oktober zeigt, daß es die Grundlagen unſerer ge
ſamten Außenpolikik ſind, die jetzt zur Entſcheidung ſtehen
und daß es auf den einmütigen Entſchluß von Volk und Re
gierung ankommk, der Welt einen ganz neuen Ausgangs-
punkt für die kommende Entwicklung der inkernakionglen
Beziehungen zu zeigen. Der Reichskanzler hat in ſeinen gro-
ßen Reden der letzten Wochen die wahren hiſtoriſchen Ur
ſachen angegeben, die, weit zurückreichend, nun ſchließlich
zu unſerem Fortgang von Genf geführt haben.

In ſeinen weiteren Ausführungen wandte ſich Reichs
außenminiſter Freiherr von Neurath gegen die Stimmungs-
mache gegen Deutſchland und die Entſtellung unſerer Abſich
ten. Schließlich ſei nicht durch den Austritt Deutſchlands aus
dem Völkerbund die Kriſe des Völkerbundes zum Ausbruch
gekommen, vielmehr habe umgekehrt die Entwicklung des
Völkerbundes zu dieſer Kriſe geführt und Deutſchland zuw
Austritt gezwungen

Man verhieß im Jahr 1919, führte der Miniſter weiter
aus, den kriegsmüden Völkern einen dauernden und ge-
ſicherken Frieden der Gerechtigkeit und ſchuf in Wahrheit
einen 5weckverband, deſſen vornehmſtes Ziel nach Abſichl
ſeiner wichtigſten Mitglieder die Verewigung der in Ver-
ſailles gewonnenen Machtpoſition und die dauernde Rieder-
haltung der Beſiegten ſein ſollte. Der Völkerbundspakt iſt
nicht nur äußerlich zu einem Beſtandteil des Verſailler
Syſtems gemacht worden. Er hak von Anfang an auch inner-
lich auf dieſem Syſtem als ſeinem eigentlichen Fundament
geſtanden. So wurde er mit den Grundübeln des Verſaoüller
Vertrages behaftet, der die damals den Regierungen ge
ſtellte welthiſtoriſche Aufgabe ungelöſt gelaſſen hat, nämlich
die Auſfgabe, das jerrükkete Europa in vernünfliger und
lebensfähiger Aufgabe wieder aufzubauen.

Es iſt möglich, daß Siegermächte ſich einen Apparat zu
dem offen eingeſtandenen und brutalen Zweck der dauernden
Niederhaltung des Veſiegten ſchaffen, es iſt auch eine Orga-
nifation von gleichberechtigten Mächten zur aufrichtigen Ver
folgung gemeinſamer Ziele möglich,

was aber auf die Dauer unmöglich iſt, das iſt eine Ver
koppelung dieſer beiden Dinge,

die doch ſchließlich nur in der Weiſe erfolgen kann, daß die
äußerliche Form der Zuſammenarbeit zur Kuliſſe für den
eigentlichen machtpolitiſchen Zweck gemacht und daß die ge
ſchaffene Organiſation der einſeitige Vollſtrecker des Willens
der Siegermächte wird.

Das Verſagen des Völkerbundes
Muß ich an die ſogenannte Abſtimmung in Eupen-

Malmedy erinnern, die vom Völkerbund ſanktioniert
wurde Muß ich erinnern an die Teilung Oberſchle-
ſiens, durch die der Völkerbund zum Nachteil Deutſch
lands ein dunkles politiſches Geſchäft legaliſierte? Muß ich
erinnern an die Behandlung der Danzige polniſchen
Streitfragen und der Saarfragen, an den berüchtigten
Plan der Einſetzung von ſtändigen militäriſchen Kon
trollorganen im Rheinland, an die Tatſache, daß der
Völkerbund dem Ruhreinbruch des Jahres 1923 ſtillſchwei
gend zuſah?“

Trotz aller ernſten Bemühungen, trotz aller zähen Arbeit
der deutſchen Vertreter, iſt der Völkerbund im Grunde
das geblieben, was er vor dem Einkritt Deutſchlands

war.
Sie kennen alle das trübe Kapitel des Schutzes der Minder-

eiten, das ſeinerzeit bei der Diskuſſion der Frage des deut
chen Eintritts mit Recht eine ſo große Rolle geſpielt hat.

Seit dem Beſtehen des Völkerbundes ſind den Minder-
ten rund 7700 Schulen und rund 2700 Kirchen genommen,

ind ihnen rund elf Millionen Hektar Grund und Boden enk
eignet worden. So iſt der Völkerbund auch auf dieſem Ge
biet, das nach dem Wortlaut der Proklamation von 1919
doch wenigſtens ein gewiſſes Korrektiv gegen die territoria-
len Beſtimmungen von Verſailles hätte ſein müſſen, letzten
e nur der Vollſtrecker des Willens der Siegermächte ge

ieben.

Nicht viel beſſer ſteht es mit einer anderen Funktion
des Völkerbundes, mit der e übertragenen Aufſicht über
das Mandatsſyſtem, ſo weit die früheren deutſchen
Schutzgebiete in Frage kommen.

Jn dieſem Zuſammenhang muß darauf hingewieſen
werden, mit welchem Weitblick die Vertragsredaktoren von
1919 dafür geſorgt haben, daß auch ein ſpäter zum Völker
bund zugelaſſenes Deutſchland der Durchführung der Ver
ſailler Beſtimmungen nicht gefährlich werden konnte.

Iſt es nicht bezeichnend, daß die Entſcheidungen über
Saarfragen vom nach gusdrücklicher Be
n des e mit einfacher Mehrheit getroffen
werden können, daß Deutſchland auch als Ratsmacht nicht
imſtande wäre, eine für uns unannehmbare Löſung durch
ſein Veko zu verhindern? Bei den Beſtimmungen über
Oeſterreich hat man dagegen wohlweislich davon abgeſehen,
eine ſolche e vom Prinzip der Einſtimmigkeit zu
zulaſſen, da das unter Umſtänden für die Verewigung
der Verſailler Regelung u gefährlich werden können. Was
nützt es, in Worten und Reden auf die Gleichberechtigung
Deutſchlands im Völkerbund hinzuweiſen, wenn ſchon die
Verkragsgrundlage der Jnſtitution in ſo wichtigen Fragen
mit der wirklichen Ausühung der Gleichberechtigung in fla
grankem Widerſpruch ſteht?

In ſeinen weiteren Darlegungen ſchilderte Reichsaußen
miniſter Freiherr von Neurath alsdann, daß die Arbeit des
Völkerbundes aber auch auf den Gebieten, wo er nicht durch
konkrete Vertragsbeſtimmungen gebunden geweſen ſei, un
fruchtbar geblieben iſt. Beſtimmend für alle Beſchlüſſe ſeien
die Grundtendenzen des Genfer Protokolls von 1924 ge
hlieben

Als Leikſatz ſtand dabei ſtets obenan, daßz die Verkräge
von 1919 unter allen Umſtänden ſakroſankt bleiben und in
ihrem Beſtande vor jeder friedlichen Evolulion geſichert wer
den müßten

Es war nichts Neues, daß der Völkerbundsmechanis
mus in den Abrüſtungsver handlungen ſtets dem
machtpolitiſchen Druck nachzugeben und ihn in der Richtung
weiterzuleiten ſuchte, wo man den geringſten Widerſtand zu
finden glaubte, in der Richtung auf Deutſchland Der Unter
ſchied gegen die Behandlung früherer Fragen beſteht nur
darin, daß es dieſes Mal nicht mehr möglich war, die ſtarke
Diskrepangz der Auffaſſungen und Ziele durch Wort- oder
Scheinlöſungen zu verkleiden. So iſt gekommen, was kom
men mußte

Die Politik der uns gegenüberſtehenden Großmächte iſt
es alſo, die mit jeder Erörterung der Völkerbundsfragen zur
Diskuſſion geſtellt wird Aber auch dieſer Politik der Groß-
mächte tritt die Reichsregierung durch ihren Entſchluß zum
Austritt aus Abrüſtungskonferenz und Völkerbund nicht mit
einer bloß negätiven Kritik entgegen.

Das Ziel das ſie mit ihrem Entſchluß verfolgt iſt nichk,
der Friedenspolitik den Rücken zu kehren, ſondern im Ge
genteil, einer wahren und fruchtbaren Friedenspolitik einen
neuen Jmpuis zu geben Sie hofft, mit ihrem Schritt, wenn
nicht dein Genfer Völkerbund ſo doch dem wahren Völker-
bundsgedanken einen Dienſt zu erweiſen, ſie appelliert von
dem beſtehenden Völkerbune an einen veſſeren Völkerbund.
Die Erfahrung half bewieſen, daß das Genfer Völkerbunds-
verfahren kein geeignetes Mittel iſt. die aus Verſailles her
rührenden politiſchen Spannungen zwiſchen den euro
päiſchen Mächten zu beſeitigen. Dieſe Erfahrung zwingkt dazu
und müßß dazu führen, daß jetzt andere Methoden ange-
wandt werden. an denen es bei gutem Willen der betei-
tigten Regierungen nicht fehlt. Erſt wenn es gelungen iſt,
das Feld der europäiſchen Politik zu bereinigen, daß ſich die
führenden Mächte wirklich auf prinzipiell gleichem Fuße ge
genüberſtehen. kann mit Ausſicht auf Erfolg der Verſuch
wiedergufgenommen werden, im Rahmen einer weltumfaſ
ſenden Organiſakion an die gemeinſamen Aufgaben der Völ-
ker heranzugehen

Das iſt der Sinn des Aufrufes, zu dem ſich das deut
ſche Volk durch die Abſtimmungen des nächſten Sonntags
bekennen ſoll. Aufs neue und ſchärfſte weiſen wir die bös-
willige Verdächtigung zurück daß es ſich für Deutſchland
um nichts anderes handelt als darum ſo und ſoviel Ka-
nonen. Flugzeuge und Tanks zu bekommen Was wir
wollen iſt etwas ganz anderes. Wir wollen. daß der Zu
ſtand aufhört den man nur als eine Fortſetzung des Krie-
ges mit anderen Mitteln bezeichnen kann daß die Unterſchei-
dung von Völkern zweierlei Rechts beſeitigt wird und daß
ſich die Regierungen jetzt wirklich zu einer Zuſammenarbeit
entſchließen, an der alle Länder aufrichtig teilnehmen kön-
nen, weil dabei nicht einſeitige ſondern gemeinſame Ziele
verfolgt werden. Es iſt ein

ehrliches und vertrauensvolles Angebot
das wir den anderen Mächten mit der Aufforderung ma
chen, an die Probleme mit einer anderen Grundauffaſſung
als der bisher herrſchenden heranzugehen. Wenn wir auf
dieſe Aufforderung bis heute noch keine beſtimmte Antwort
gehört haben, ſo wollen wir das nicht als Zeichen der Ab
lehnung, ſondern als Zeichen dafür betrachten, daß unſer
Schritt in den anderen Ländern zu reiflicher Beſinnung über
die bisherigen Methoden der Auffaſſung geführt hat. Neh
men die anderen Regierungen unſere Aufforderung an,
dann wird die Regelung der ſchwebenden Einzelfragen keine
erheblichen Schwierigkeiten mehr verurſachen, dann wird
es zu einer Geſtaltung der internationalen Beziehungen kom
men, die keineswegs nur den deutſchen Intereſſen ſondery
den Jnterſſen ganz Europas förderlich iſt.

Es iſt ein ernſter Wendepunkt. Mögen die fremden
Regierungen im Bewußtſein ihrer Verankworkung in die
Hand einſchlagen, die wir ihnen zur Verſtändigung ent
gegenſtrecken. Unſer Volk aber muß am kommenden Sonn
kag der Welt zeigen, daß unſer neuer Appell an das Welk
gewiſſen von dem feſten Willen aller guten Deulſchen ge
kragen wird.

Aufruf an die Frauen
Die Referentin für Frauenfragen im Reichsminiſterium

des Jnnern, Paul Siber, die Führerin des Deutſchen
Frauenwerks, erläßt folgenden Aufruf:

Die Abſtimmung am 12. November wird und muß der
Welt die unlösliche Geſchloſſenheit von Volk und

egierung beweiſen. Wir alle haben den Entſchluß unſeres
Führers, aus dem Völkerbunde auszutreten, als befreiende
Tat begrüßt. Deutſchland hat den Kampf um ſeine elemen
tarſten Lebensrechte aufgenommen:

Der Kampf um Frieden und Brot
Rie war ein Volk von ehrlicherem Friedenswillen be

ſeelt als das deulſche, nie hat eine Regierung ſich ehrlicher
um Arbeit und Brok gemüht als die nakionalſozigliſtiſche, nie
hat ein Staatsmann einen heroiſcheren Kampf für ſein Land
geführt als Adolf Hikler.

In dieſen acht Monaten hat die Regierung bewieſen, daß
alle ihre Maßnahmen ausſchließlich von der hohen Verant

wortung der Volksgemeinſchaft getragen ſind. Gerade auf
dem ureigenſten Gebiete der Frau liegen ihre vornehmſten
Hochziele: Die Erhaltung der Familie, beſondere Erleichte
rungen für Kinderreiche, Schutz und Pflege der Mutter,
ohne dabei das Recht der unverheirateten Frau auf Arbeit
und Beruf irgendwie zu verneinen.

Eine tiefere Verwurzelung von Frau und Volkstum,
eine größere, verantwortlichere Anerkennung und Verpflich
tung wie die des nationalſozialiſtiſchen Staates zur Frau
kennt ſonſt kein Volk. Keine andere Weltanſchauung baut
den Begriff „Volk“ und „Volksgemeinſchaft“ ſo auf der
Familie auf, wie der Nationalſozialismus.

Nun ſoll die deutſche Frau beweiſen, ob ſie hineinge
wachſen iſt in die große Jdeenwelt ihres Staates, ob ſie
ſeinen Führer und ſeine Regierung, die in weitausſchauen
der Politik für ſie und ihrer Kinder Zukunft als Volk glei
chen Rechtes kämpfen, reſtlos und uneingeſchränkt bejaht, ob
ſie erkannt hat, daß wir ohne dieſe Führung dem bolſchewi
ſtiſchen Chaos verfallen, Hunger und Elend preisgegeben
wären.

Deutſche Frauen! Wir ſtehen wieder an einem Wende-
punkt unſerer Geſchichte. Es darf in dieſem heroiſchen Kampfe
der Regierung kein Mißverſtehen, keine Gleichgültigkeit
irgendeines Volksgenoſſen geben. Es darf auch keinen
Frauengedanken geben, der gegenüber dem elementarſten
Völkerrecht auf Leben, Ehre, Arbeit und Freiheit für ſich
ein Einzelrecht beanſprucht.

Die deutſche Frau als Hüterin von Jugend und Familie,
als Mutter ihrer Kinder, als gleichwertige, gleichverpflichtete
Volksgenoſſin, muß wiſſen, daß ſie Verrat an ihrem Volke
begeht, wenn ſie in dieſer Stunde ſich nicht zu ſeiner Füh
rung bekennt.

Jede einzige Eurer Stimmen iſt wichtig! Jede einzige
deutſche Frau gehört am 12. November an die Wahlurne!

Es geht um die deutſche Familie, die deutſche Arbeik,
die deutſche Ehre!

Für Deutſchlands Geltung und Ehre
Einen weiteren Aufruf erläßt der Führer des Deutſchen

Frauenwerkes und Reichsführer der NS.Frauenſchaft
Landrat Dr. Krummächer:

Seit 15 Jahren ſeit den unſeligen Tagen der Unterwer
fung des deutſchen Volkes unter die entehrenden Bedin
gungen des Verſailler Vertrages, iſt es mit Deutſchland berg
ab gegangen. Ein Volk, das ſeine Ehre preisgibt, kann ſich
in der Welt nicht durchſetzen. Darunter mußte auch das ge
ſamte Wirtſchaftsleben und vor allem nicht minder die kul
turelle Arbeit leiden und wir haben es erlebt, daß ein Volk

ohne Ehre ſeinen Charakter verliert und ſeine Raſſe an
fremde unſerem Volkstum feindliche Elemente preisgibt.

Es iſt immer eine Forderung des Nationalſozialismus
geweſen, und unſer Führer Adolf Hitler hat es wiederholt
im vergangenen Jahrzehnt und ſchon vorher ausgeſprochen,
daß die Vorausſetzung für den Wiederaufſtieg Deutſch
lands die Wiederherſtellung der deutſchen Ehre in der Welt
und damit der deutſchen Gleichberechtigung iſt. Folgerich
tig, wie die nationalſozialiſtiſche Jnnenpolitik Schritt für
Schritt den Schutt und das Gerümpel der Vergangenheit
beſeitigt und an ſeine Stelle Fundamente für ein neues
Reich aufgebaut hat, wird nunmehr die Geltung Deutſchlands
in der Welt als eine Aufgabe des deutſchen Volkes angefaßt.
Deutſchland hat ſelbſt aus jenem unſeligen Verſailler Ver
trage her einen Anſpruch darauf, daß es gleichberechtigt un
ter den Völkern der Welt leben und arbeiten kann. Dieſes
einzige Recht, daß der Verſailler Vertrag unſerem Volke gibt
iſt uns vorenthalten worden.

Der Kampf unſerer Regierung und unſeres Volkskanz
lers geht um dieſe Gleichberechtigung und einen ehrlichen
Frieden, die beiden Grundpfeiler für den Aufbau des neuen
Deutſchen Reiches auf nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung.
Bedrohung des Friedens durch Millionenheere, ſtärker, als
ſie je vor dem Weltkriege in Europa geſtanden haben, durch
Bombengeſchwader, Giftgaſe, Tanks, ſchwere Kanonen in
Tauſenden von Skücken, wie ſie Deutſchland nicht beſitzen
darf, bringt über Deutſchland, über das ganze Europa eine

Unſicherheit und gefährdet damit alle Aufbau
pläne,

Deutſchland ſelbſt will keinen Krieg, denn gerade unter
volkspolitiſchen Geſichtspunkten geſehen, würde ein ſolcher
Krieg unſerem Volke wieder die beſten raſſiſchen Kräfte rau
ben und den Aufbau der Nation und der Raſſe in höchſtem
Maße gefährden.

Deutſchland will allein Gleichberechtigung, Frieden, Ar
oeit und Brot.

Es dürfte keine Forderungen geben, die unſere Frauen
ſich in ſolch ſtarkem Ausmaße zu eigen machen könnten, wie
gerade dieſe. Unſere Jugend ſoll ein neues Deutſchland
bauen in Opferbereitſchaff. Mut und Treue und dieſes
Deutſchland wird ſich, wenn in Europa Frieden herrſcht
durch ſeine Arbeitſamkeit und Klugheit, durch ſeinen ein
heitlichen. zielbewußten Willen durchzuſetzen wiſſen. Nie
mals aber kann das geſchehen, wenn Deutſchland allein ent
waffnet, wie vielfach in vergangenen Jahrhunderten, dauernd
in Gefahr iſt, zum Kriegsſchauplatz der anderen Völker zu
werden.

Jede deutſche Mukter, die ihre Kinder lieb hat, hat gerade
gegenüber ihrer Nachkommenſchaft die heilige Pflicht, ſich zu
dieſem Willen unſeres Führers zu bekennen. Jede deutſche
Frau, die mit ihrer mükterlichen und fraulichen Liebe un
ſerem Volke und unſerer Jugend dienen will, die bereit iſt,
im Dienſte der deutſchen Kultur und der deutſchen Arbeitkſam-
keit ihre Kräfte einzuſetzen, kann nichts anderes als ſich mil
ihrer ganzen Liebe und Treue unſerem Führer zur Ver
fügung ſtellen.

Darum, ihr deutſchen Frauen, zeigt, daß ihr mit eurem
deutſchen Volke, mit eurem Führer verbunden ſeid, zeig
der Welt, daß es in Deutſchland zum erſten Male in eine
zweitauſendjährigen Geſchichte nach Jahren der Not, Prü-
fung und Skählung wirklich einmal einen klaren einheitlichen
Willen gibt und kämpft mit, indem ihr alle eure Schwe-
ſtern ſammelt und

am 12. November zur Wahlurne
bringt, dainit ein millionenfaches innerliches und opferberei-
kes „Ja* unſerem Führer dargebracht und der Welt zu
Kennknis gegeben werde.

In dieſem Sinne ein Sieg-Heil der deutſchen Frauen
anſerem Führer für Deutſchlands Zukunft und Deukſchlande
Geltung und Deutſchlands Ehre unker den Völkern der Erde

Aufruf Or. Leys
Staatsrat Dr. Ley, der Führer der Deutſchen Arbeits

kront, erläßt folgenden Aufruf:
Deutſche Arbeiter!

Zähneknirſchend habt ihr es erkragen, wenn euch irgend
wie im Betriebe Unrecht geſchah.

Zähneknirſchend habt ihr es erduldet, daß ein erbitterter
and erbarmungsloſer Feind Oberſchleſien, Rhein und Ruhr
beſetzte und wider alles Recht eure friedliche deutſche Arbeit
zunichte machte.

Was ſich in euch aufbäumte, was euch zur Abwehr
zwang, ganz gleich gegen wen, war das Gefühl der Ehre
in euch. Es war das Ehrgefühl des freien Arbeiksmannes,
der zwar arm an irdiſchem Gut, dennoch aber ſtolz, vor
allem aber empfindlich iſt. wo es ſeine Ehre galk.

So wie ihr denkt jeder anſtändige Kerl unker uns, und
ſo wie ihr denkt das ganze Volk: Die Ehre iſt nicht vom
Stärkeren gepachtet. Wir ſtehen waffenlos vor unſeren ehe
maligen Feinden. Wir müſſen unſere Wehr zerſtören, damit
ſie, wie ſie feierlich gelobten, ihrerſeits abrüſten könnten. Nach
dem wir aber ſchwach waren, brachen ſie ihr Berſprechen.
Sie zwangen uns von Verhandlung zu Verhandlung ihren
Willen auf, verweigerten uns die Gleichberechtigung. Zu
dem kalten Haß, den ſie in ihren Völkern gegen uns wach
hielten, fügten ſie ſchließlich noch den Hohn, indem ſie uns,
dem waffenloſen Volke, die Schuld am Scheitern der Ab-
rüſtungsverhandlungen, die für ſie Aufrüſtungsverhandlun
gen ſind, aufzubürden verſuchten

Die deutſche Regierung hat daraufhin, unter Bekundung
ihres unverbrüchlichen Friedenswillens, die Abrüſtungskon
ferenz verlaſſen und iſt aus dem Völkerbund ausgetreten.
Das Ehrgefühl eines ganzen Volkes hat ſich damit gegen eine
jahrelange, planmäßzige Herabſetzung durch die anderen lei
denſchaftlich aufgebäumt.

Ohne Ehre ſeid ihr Fronknechte! Ohne Ehre ſind wir
Sklaven! Der Tag der Arbeit, am 1. Mai, hat euch mit
dem Aufbruch des ganzen deutſchen Volkes die Ehre als
Männer der Arbeit wiedergegeben. Der Tag der Volksab-
ſtimmung am 12. November ſoll uns von den Völkern her
und vor den Völkern die Ehre wiedergeben, die wir als Volk
verloren hatten.

Mit Ehre ſeid ihr an eurem Arbeitsplatz, am Schraub-
ſtock, am Amboß, hinter dem Pfluge und vor dem Hochofen
Meiſter eures Lebens

Mit Ehre ſind wir als Volk die Herren unſeres Ge
ſchickes: Die Ehre eines Volkes iſt ſtärker als alle Gewalt
und alle Waffen der Gegner. Darum iſt die Nation nichts
würdig, die nicht alles an ihre Ehre ſetzt. Hallen wir un
erſchükterlich an unſerer Ehre feſt, dann können wir jedem
e die Stirn bieten, guf daß er ſich an ſeine Ehre
erinnert
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Abſtellung von Uebergriffen oder

Darum ſtimmen wir mit unſerer Ehre am 12. Novem
her für die Selbſtbehauptung unſeres Volkes

Deutſcher Arbeiter
Des Volkes Ehre iſt deine Ehre!

Der 9. November 1923
Begrüßungsfeier der ehemaligen Freikorpskämpfer

in München.
Aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr der nationalen

Erhebung vom 8. und 9. November 1923 finden in Mün-
hen würdige Erinnerungsfeiern ſtatt. Den Auftakt dieſer
ſundgebungen bildete eine Begrüßungsfeier, zu der ſich
mehr als 1000 Kämpfer der Freikorps Roßbach und Ober
land eingefunden hatten. Unker dumpfem Trommelwirbel
erfolgte der Einmarſch der blutgetränkken Fahnen des Frei-
korps Roßbach

Nach einem Weiheſpiel ergriff Obergruppenſührer Hei-
nes das Wort. Zehn Jahre ſind es her, ſo führte er aus, daß
wir als Freikorps zum letzten Male geſchloſſen gekämpft
haben. Vor zehn Jahren marſchierte ein Bakcillon am 9. Ro
pember mit der Münchener SA. hinein in die Kugeln der
Kegklion. Dies iſt mit der bedentſamſte Markſtein in der
Geſchichte der Freikorps. Vorher ſtehen andere, gekennzeich
net durch die ſtolzen Worte „Baltikum“, „Kapp-Putſch“,
„Ruhrgebiet“. Adolf Hitler war es, der dem Sehnen, das die
alten Freiheitskämpfer im Herzen krugen, plötzlich Ausdruck
zab. Heute, nach zehn Jahren ſind wir nach München geHenen, um die alten Roßbach- Fahnen in die Hände Adols

Hitlers zu legen.
Zum Schluß gedachte Oberleutnant Roßbach der Toten

der Freikorps und ermahnte alle, im Geiſte dieſer Toten
Adolf Hitler in allen Zeiten treue Gefolgſchaft zu leiſten.

9 S 5SASonderbevollmächtigte
Sondervenollmächtigte und Sonderbeguftragte des Bverſten

SA- Führers bei preußiſchen Behörden.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ha

Miniſterpräſident Göring im Einvernehmen mit dem Chef
des Stabes des Oberſten SA.Führers und der Reichsleitung
der NSDAP. bei den preußiſchen Regierungsſtellen SA.
und SS. Führer als Sonderbevollmächtigte des Oberſten
SA. Führers aufgeſtellt. Dieſerhalb iſt folgender Runderlaß
an die nachgeordneten Behörden ergangen:

Der nationalſozigliſtiſche Staat hat durch Beſeikigung der
Parteien auch jede Oppoſition beſeikigt. S0 wünſchenswert
dies nach dem Führerprinzip iſt, ſo darf doch die Möglichkeit
für Anregungen und notwendige Verbeſſerungen nicht aus
geſchaltet werden. Bei den preußiſchen Regierungsſtellen
werden daher SA.- und SS.- Führer aufgeſtellt werden als
Sonderbevollmächtigte des Oberſten SA.- Führers, entſpre-
chend den Sonderkommiſſaren bei der ſeinerzeitigen Errich
tung der Hilfspolizei. Der Chef des Stabes des Oberſten S.
Führers bleibt als Stellvertreter des Oberſten SA.- Führers
Oberſter Bevollmächtigter für Preußen. Mit ſeiner Stell
verkretung ſind Sonderbevollmächkigte des Oberſten SA.-
Führers beim Stagtsminiſterium, bei den e rig e
der Provinzen und dem Regierungsbezirk Hohenzollern be
gauftragt. Die Ernennung erfolgt durch den Skabschef.

Die Sonderbevollmächtigten erhalten zu ihrer Unter
ſtützung Sonderbeauftragte des Oberſten SA. Führers bei
den Regierungspräſidenten (außer Hohenzollern) und bei
den Landräten.

Die Ernennung der Sonderbeauftragten erfolg!
durch die ihnen übergeordneten Sonderbevollmächtigter
ſelbſtändig

In dem Runderlaß werden weiterhin die Aufgaben
der Sonderbevollmächtigten genau abgegrenzt. Danach iſt
ihre Mitarbeit an der ſtaatlichen Verwaltung lediglich be
ratend und anregend. Ein Eingreifen in den Dienſt-
dereich der Behörden iſt unzuläſſig.

Der Aufgabenkreis umfaßt die Mitarbeit mit dem Lei-
ler der Behörde in allen Fragen betreffend die Aufrecht-
erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung, ſowie
bezüglich ſtaatsfeindlicher Amkriebe, ferner Hinweiſe auſ
etwa auftrektende Mängel hinſichtlich des guken Willens der
Beamken, im nationalſozigliſtiſchen Sinne zu arbeiten. Eine
weitere Aufgabe iſt die Schlichtung von Reibungen zwiſchen
den Behörden und SA- und Ss5Ss-Dienſtſtellen ſowie die

Sonderakkionen. Den
Sonderbevollmächtigten und Sonderbeguftragten ſind dage-
gen jegliche Eingriffe in die Verwaltung oder in die Wirt
ſchaft ſtrengſtens unterſagkt. Sie haben keinerlei Befehls

befugniſſe gegenüber den Behörden und Beamken und dür
fen keine Gleichſchalktungen vornehmen.

Ein weiterer Abſchnitt des Runderlaſſes regelt die
Stellung der Sonderbevollmächtigten und Sonderbeauftrag-
ken zu SA., SS. und Stahlhelm Sie haben hier vor allen
Dingen die Aufgabe, die Anmaßung unzuläſſiger Befugniſſe
durch SA. SS.- und Stahlhelm-Einheiten und Angehörige
zu verhindern und Spitzel und Provokateure zu entfernen
Weiter liegt ihnen beratende und anregende Mitwirkung
bei der Unkerbringung arbeitsloſer SA., SS. und Stahl-
helm Männer ob.

Dr. Schacht an die Welt
Appell an die wirtſchaftliche und politiſche Vernunft.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat an Dr. Krupp von
Bohlen und Halbach, dem Führer des Reichsſtandes der
Deutſchen Jnduſtrie, der die große Kundgebung der ge
werblichen Wirtſchaft leitete, in einem Telegramm zum
Ausdruck gebracht, daß die Reichsbank bei dieſer Kundge
bung rückhaltlos hinter dem Bekenntnis zur Politik des
Führers ſtehe.

Man kann in der Welk, ſo heißt es in dem Telegramm,
nicht länger die Augen verſchließen vor der allergrundle
gendſten Forderung, daßz Produkkion und Güteraustauſch
innerhalb der Landesgrenzen wie über ſie hingus nicht le
ben und gedeihen können, ohne eine geſicherte Friedens
baſis, die aber nur dann von Beſtand iſt, wenn ſie guſ
gleichen Recht, auf gegenſeitigem Vertrauen und gegen
ſeikiger Achtung beruht. Deshalb appellieren wir an die
wirtſchaftliche und politiſche Vernunft der Welt

Der Mittellandkangl ſchafft Bodenverbeſſerungen.
Jm Zuſammenhang mit dem Bau des Mittellandkanals wird

an der braunſchweigiſch- preußiſchen Grenze ein Gebiet von rund
7000 Morgen, das zum Teil völlig unter Waſſer ſteht, zum Teil
infolge Trockenheit unfruchtbar iſt, für die landwirtſchaftliche
Nutzung gewonnen werben. Der Reichsverkehrsminiſter wird im
Einvernehmen mit dem Reichsernährungsminiſter in den nächſten
Tagen dem Reichskabinett einen entſprechenden Geſetzentwurf zu
gehen laſſen. Die geſamte Arbeit iſt auf etwa vier Jahre berechnet.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. November 1938,

Martinstag
Nach dem heiligen Martin, dem Biſchof von Tours,

der beſonders als Freund und Beſchützer der Armen und
Kinder gilt, trägt der Martinstag ſeinen Namen, und er
wird auch heute noch in manchen Gegenden Deutſchlands
durch große Umzüge der Kinder feierlich begangen. Warum
gerade die Gans, die an dieſem Tage ſeit alter Zeit allge
mein in Deutſchland verzehrt und als Martinsvogel bezeich-
net wird, zu dieſem Namen gekommen iſt, erzählt eine Le
gende. Martin war noch ſehr jung, ſo heißt es, als er zum
Biſchof gewählt wurde, auch ſtand ſein Sinn nicht nach
hohen Ehren. Als nun die Leute in ſein Haus kamen, um
ihm ſeine Erwählung zu verkünden, ſuchte er ſich vor ihnen
zu verbergen. Ach, er fand aber kein beſſeres Plätzchen ale
den Gänſeſtall. Und auch dieſer gewährte nicht den er
wünſchten Schutz. Denn als der junge Martin hinein
ſchlüpfte, erhoben die Gänſe ein ſo lautes Geſchrei, daß die
Leute herbeieilten. So fanden ſie denn ihren neuerkorenen
Biſchof, dieſer aber, voll Zorns auf die Gänſe, ließ ſie
ſchlachten und braten. Bekannt iſt auch die Erzählung, wie
er ſeinen Mantel an einem kalten Wintertage teilte, um
eines frierenden, armen Wanderers Blöße mit der einen
Hälfte zu bedecken. Noch heute ſind alte Münzen erhalten
die ſogenannten Martinstaler, deren Bild dieſen Vorgang
zeigt. Es iſt nicht verwunderlich, daß der Mildtätige ſpäter
hin im Volksglauben als Schutzherr der Freigebigkeit hin
geſtellt wurde. Und manch alter Brauch deutet noch heut
darauf hin. Da behaupteke man, er vermöge Waſſer in
Wein zu verwandeln, und wenn heutzutage auch die Er-
wachſenen an dieſe Mär nicht mehr glauben, ſo tun es doch
in einigen Gegenden die Kinder. Jn Halle ſtellen ſie Krüge
mit Waſſer hin und ſingen dazu:

Marteine, Marteine,
Mach' das Waſſer zu Weine!

Und ſiehe da, wenn ſie nach einiger Zeit die Krüge holen,
ſind ſie wirklich mit Wein gefüllt. Natürlich hat Martinue
ſelbſt das Wunder bewirkt vielleicht hat er auch die
Eltern der Kinder, um den Kleinen dieſe Freude zu mächen,
damit beauftragt

Winterhilfswerk. Wie uns von der Ortsgruppen
leitung mitgeteilt wird, ſind heute aus der Kartoffelſpende
Verteilungen auf Bezugsſcheine vorgenommen Ferner
ſind auch bereits Kohlenbezugsſcheine ausgegeben. Die Aus
gabe der Kohlen erfolgt morgen oder übermorgen nach Ein
teffen der Kohlen auf dem Bahnhof

Wer Kathreiner trinkt
/part viel Geld

Begründetes Vertrauen. Seit der Machtergreifung
des Nationalſozialismus ſetzt deutlich ſichtbar die wirtſchaft
liche Beſſerung in Deutſchland ein. Vor allem wirkt ſich
auch im Wirtſchaftsleben die Tatſache aus, daß nun Ruhe
und Ordnung eingekehrt ſind, und eine ſtarke und ſtabile
Staatsgewalt die Wirtſchaft vor Erſchütterungen bewahrt
Dieſe Vertrauensrückkehr breiteſter Bevölkerungskreiſe kommt
z. B. deutlich zum Ausdruck in der Entwicklung der von
den deutſchen Sparkaſſen verwalteten Spareinlagen Vom
Februar ds. Js. bis Auguſt ds. Js. haben ſich die Spar
einlagen um 180 Mill. auf 10,55 Mrd. erhöht. Hierbei
wird man daran erinnert, daß vor der Machtergreifung
politiſche Gegner ſich nicht ſcheuten, die deutſche Bevölkerung
dadurch zu beeinfluſſen, daß ſie immer wieder Währungs-
beunruhigungen ausſtreuten und das Geſpenſt der Infla
tion an die Wand malten. Nichts davon iſt eingelreten
und wird jemals eintreten. Der Sparer kann, wie mehr
mals von den höchſten und verantwortlichen Stellen zum
Ausdruck gebracht worden iſt, beruhigt ſeine Spargroſchen
den berufenen Kreditinſtituten, wie z. B den Sparkaſſen,
anvertrauen. Wie der Nationalſozialismus wirklich im
Gegenſatz zu den früheren Unterſtellungen der politiſchen
Gegner über die Inflation denkt, das hat Miniſter
präſident Göring erneut auf einer Wahlverſammlung in
Kiel vor einigen Tagen wie folgt ausgedrückt: „In den
vergangenen Zeiten ſahen wir als letzte Groteske der wirt
ſchäftlichen Notlage das größte Verbrechen, das ſe eine Re
gierung an einem Volke begangen hat: die Inflation, die
den Wohlſtand des ganzen Volkes vernichtet hat. Wenn
man ſagt, die Inflation ſei ein Naturgeſetz, ſo ſage ich: nein,
ſie war ein gemeiner Gaunertrick.“ Der deutſche Sparer
weiß ſeiner Regierung Dank für dieſe klaren Worte und
wird dieſen Dank praktiſch dadurch betätigen, daß er mit
dazu beiträgt, die heimiſche Kapitalbildung zu ſtärken und
den Generalangriff gegen die Arbeitsloſigkeit zum ſiegreichen
Ende zu bringen.

Alle im Gebiet der Landesſtelle Mitteldeutſchland be
ſtehenden FotoAmateur-Vereine, Gruppen, Gilden, Klubs,
Zirkel und dergleichen, wollen ſich unter Angabe des Na
mens und Leiters der betreffenden Organiſation, ſowie der
Mitgliederzahl und des Tagungsortes, ſchriftlich bis zum
30. November 1933 melden. Anſchrift: Landesſtelle Mittel
deutſchland des Reichs miniſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda, Landesbildwart, Halle, Markt 13.

Gauleiter Jordan im Mitteldeutſchen Rundfunk.
Der Mitteldeutſche Rundfunk gibt in der Woche vor der
Wahl täglich „Parolen des Tages“ durch. Jm Rahmen
dieſer Vorträge wird am Freitag, 10. November, 15 30 Uhr,
Gauleiter Staatsrat Jordan ſprechen. Der Gaufunkwart
des Gaues Halle Merſeburg hat angeordnet, daß alle Rund
fünk nd Großlautſprecheranlagen für den Gemeinſchafts-
empfang der Oeffentlichkeit zur Verfügung zu ſtellen ſind

Vortragsabend von Hans Joachim Manger, Torgau.
Das Antlitz der Zeit ſpiegelt ſich in ihren Dichtungen, und es iſt
für jeden deutſchen Mann und für jede deutſche Frau eine helle
Freude, zu ſehen, wie deutſch unſere neue Dichtung ausſieht. Alle
artfremmden Züge ſind abgeſtreift, und das herbe und reine Geſicht
ſtrahlt hell in dem hehren Spiegel. Hans Joachim Manger ver
mittelte uns in meiſterhaftem Vortrag ſolche Dichtungen. Von dem
Volk in ſeiner Not und in ſeiner Sehnſucht ſprechen die Arbeiter

e

Der Reichsführer Oberlindober erläßt

an die deutſchen Kriegsopfer
einen Aufruf, in dem es u. a heißt:

„Wir kämpfen geſchloſſen mit Adolf Hitler um die
Ehre und die Gleichberechtigung unſeres deutſchen Volkes
und Vaterlandes

Wir deutſchen Kriegsopfer werden am 12. November
als die Allererſten antreten und an die Wahlurne gehen
und unſerem Frontkameraden und Volkskanzler unſer Ja
zu ſeiner Friedenspolitik geben.

Und wenn wir dies getan, dann wenden wir uns ſo
fort an alle deutſchen Männer und an alle deutſchen Frauen
Und die fragen wir:

„Haſt Du ſchon gewählt? Haſt Du Dich ſchon zur
Friedenspolitik unſeres Kanzlers bekannt? Wenn Du es
nicht tuſt, war unſer Opfer und unſer Leid umſonſt!“

Dies iſt unſer, der deutſchen Kriegsopfer Beiſpiel und
Aufgabe am 12. November 1933.

GSGwO—OÜCÄmKGtt, neigedichte eines Woike, der einen Herzenswunſch begraben mußte und
ihn doch durch Gottes Hand wunderbar erfüllt ſah, denn er durfte
Dichter werden und ſingen von dem, was ſein Herz bewegte Die
Arbeitsloſen, die wie ausrangierte Wagen auſ ein totes Gleis ge
ſchoben ſind, die Mütter der Armut, denen Opfer ſelbſtverſtändlich,
die Fabrikarbeiter, die nach Licht, Luft und Sonne und nicht zuletzt,
wenn auch vielfach noch unbewußt, nach Befreiung von artfremden
Einflüſſen, von Marxismus und Klaſſenkampf ſchreien ſie alle
ſtanden vor unſerem geiſtigen Auge. Wo iſt der Mann, der uns
aus unſäglicher materieller und geiſtiger Not herausführt? Sie
kennen ihn ſchon, die Roſenberg, Schirach, Lüdtke und ein Dr. Otto
Dietrich, der in der Sturmfährt mit dem Flugzeug am 8. April
1982 den harten Willen und den unerſchütterlichen Glauben Hitlers
an ſeine Miſſion kennen gelernt hat: Mir läßt unſer Herrgott nichts
geſchehen, denn ich habe die Aufgabe zu erfüllen, zu der er mich
berufen hat. Das deutſche Volk, das Luther einen weidlichen Hengſt
nentit, der nur des Reiters ermangelt, hat einen ſolchen gefunden.
Es geht durch Kampf zum Sieg. Dem Heldentum des Mannes,
der für die große Sache des Vaterlandes kämpft und ſtirbt, geſellt
ſich das ſtille Heldentum der Frau und Mutter. Etwas von der
Ehrfurcht unſerer germaniſchen Vorfahren vor dem Göttlichen in der
Frau, aber auch die ſtrenge Forderung nach Reinheit des Lebens
und des Wandels ſprechen aus Dichtermund zu uns in den Balladen
von Lulit von Strauß und Torney und Börries von Münchhauſen,
die der Vortragende uns darbot. Die norddeutſche Gutsfrau ſieht
lieber ihr Geſchlecht zugrunde gehen, als daß in ihrem lange er
wäarteten, endlich wiedergekehrten Sohne ungadeliger Sinn den
adeligen Namen beſchmutzt. Jn dem herrlichen Dreigeſpräch von
Börries von Münchhauſen wünſcht die Mutter dort begraben zu
werden, wo ſie in die Kinderſtube des alten Geſchlechtes hinein
ſehen und ſich noch im Tode über ſein Wachſen und Blühen freuen
kann. Die erſchütternde Erzählung des unvergeßlichen Walter Flex,
das Blut der Almüut Petrus und ein Wort von Reinhold Braun
bildeten den Ausklang des eindrucksvollen Abends. In meiſter
hafter Weiſe waren zwiſchen die tiefernſten Dichtungen ſeine heitere
Zwiſchenſpiele eingeſtreut, von denen das reizende „Lups“ von
Manfred Kyber und die Storchgeſchichte von RoggeBörner beſonders
anſprachen. Die unter den Zuhörern faſt vollzählig anweſende
NS.Frauenſchaft dankt Hans Joachim Manger dafür, daß er ihr
Dichtungen nahegebracht hat, in denen das Blut der Zeit pulſiert
und die geeignet ſind, die Frauenſchaften den hohen Aufgaben ent
gegenwachſen zu laſſen, die ihnen der Führer ſtellt.

Bei Volksentſcheid und Wahl zugleich
Da gilt's, zum neuen Deutſchen Reich
Eindeutig, ernſt ſich zu bekennen, e
Willſt Du Dich noch ein Deutſcher nennen!

Erbrichter- Gutsbeſitzer Boes zurückgetreken.

Erbrichter Gutsbeſitzer Paul Boes, Mockreng, hat
ſein Amt als ſtellvertretender Vorſitzender des Landbundes
der Provinz Sachſen im Vegierungsbezirk Merſeburg
das er ſeit Gründung des Provinziallandbundes führte,
niedergelegt. Bei dieſer Gelegenheit hat der erſte Vor
ſitzende des Landbundes der Provinz Sachſen, Staatsrat
Eggeling, dem Zurückgetretenen für ſeine langjährige, un
eigennützige Arbeit den Dank des Provinziallandbundes
ausgeſprochen

Zehn Jahre Deutſche Nothilfe
Der Provinzialausſchuß der Deutſchen Nothilfe hielt

im Oberpräſidium in Magdeburg eine Sitzung ab,
um über die Art der Durchführung des Wohlfahrtsbrief
markenverkaufes zu beraten Der Vorſitzende, Oberregie
rungsrat Janſen, wies zunächſt darauf hin, daß die
Deutſche Nothilfe in dieſen Tagen auf ihr zehnjähri
ges Beſtehen zurückblicken könne und daß ſie in dieſer
Zeit aus dem Reinertrag des alljährlich durchgeführten
Wohlfahrtsbriefmarkenverkaufes und aus ſonſtigen Spen
den in unzähligen Fällen beſonderer Not geholfen habe.
Die jetzige Arbeit im Dienſt der Wohlfahrtsbriefmarke un
terſcheidet ſich von der in früheren Jahren hierfür ge
leiſteteten dadurch, daß die Hälfte des 80prozentigen Rein
ertrages dem Winterhilfswerk zugeführt wird.

In dieſem Jahr ſtellt nun die Arbeit hierfür nicht nur
eine reine Wohlfahrtsaktion dar, ſondern ſie ſteht im Vah
men des großen Programms, das der Führer zur Vet
tung des deutſchen Volkes aufgeſtellt hat.

Der Wohlfahrtsbrieſmarkenverkauf
hat in der Provinz Sachſen im letzten Vertriebsjahre ge
genüber den Vorjahren weſentlich zugenommen. An der
Spitze ſteht der Vegierungsbezirk Erfurt, wo
der Wohlfahrtserlös von 7,57 Mark (auf 1000 Einwohner)
im Jahre 1931 auf 8,04 Wark 1932 ſtieg. Es folgt Mag
deburg mit 5,01 bezw. 5,21 und Merſeburg mit 171
und 3,31. Die jetzt zu vertreibenden Marken ſind ganz
beſonders ſchön und wirkungsvoll; die Motive ſind der
Wunſche des Führers entſprechend in Anbetracht des
Richard Wagner-Jahrs aus den bekannten Muſikdramen
gewählt. Wertvollſtes deutſches Sagengut wird wieder le
bendig Und vergegent igt uns den deutſchen Meiſter
eben den Marken er auch eine Wagner-Poſtkarte,
die das Porträt Weg ibild trägt und eine
Anſicht des Bayreuther ſprelhauſes zeigt.
Direktor Scheffen weiſt darauf hin, daß die Wohl
fahrtsbriefmarken, wie in den früheren Jahren
miſſion gegeben werden und Hei kSäntern
Der Kreiſe und Städte, nötigenfalls bei den provinziellen
Spitzenverbänden der freien Wohlfahrtspflege oder den
Vegierungspräſidenten (Bezirksausſchüſſen der Deutſchen
Nothilfe) zu beziehen ſeien Größere Beſtellungen erbitte
er an den Preußiſchen Landesausſchuß der Deutſchen Not
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hilfe in Berlin W 30, Neue Bayreuther Straße un
mittelbar.

Der Vorſitzende verwies zum Schluß nochmals darauf,
daß der Wohlſahrtsbriefmarkenverkauf einen Seil des
Winterhilſswerks bedeute und das WHW unter Führung
der NSoVolkswohlfahrt ſteht. Deshalb empfehle es ſich
daß in den einzelnen Städten und Kreiſen die Führer
Des WHW die übrigen Organiſationen der freien Wohl
fahrtspflege, Jugendvereine uſw. zu einer gemeinſamen
Beſprechung einladen, um über ein einheitliches Vorgehen
zu beraten und zu beſchließen.

Die Anſchriften der vier provinziellen Spitzenverbände
der freien Wohlfahrtspflege, die ihrerſeits die Anſchriften
der Bezirks, Kreis und Ortsvertreter gern zu nennen
bereit ſind, lauten:

1.) VSVolkswohlfahrt: a) Magdeburg Gauwalter
Htto Krüger, Deſſau, Seminarſtr. 10; b) Merſeburg
Gauwalter, komm. Oberbürgermeiſter Aebelhör, Naum-
burg S.; c) Erfurt: Gauwalter Karl Thomas, Weimar.
Graben Nr. A.

2.) Sächſiſcher Probinziglverband der Jnneren Miſſion,
Magdeburg, Breiter Weg 195 I.

3.) Caritasverband für die Provinz Sachſen, Erfurt
Viktoriaſtraße 1.

Votes Kreuz der Provinz Sachſen Magdeburg,
Landwehrſtraße 7.

Schlägerei und verſuchte Gefangenenbefreiung.
Herzberg (Elſter). Zu einer wüſten Schlägerei kam es

abends zwiſchen mehreren Gäſten in einer Gaſtwirtſchaft
der Torgauer Straße. Als die Polizei die Streitenden auf
die Straße geſetzt hatte und den Haupttäter nach dem
Polizeigeſängnis bringen wollte, verſuchten die anderen
Beteiligten, ihn gewaltſam zu befreien. Drei Perſonen
wurden in Haft genommen und werden ſich nun vor Ge
richt verantworten müſſen.

I Jahre Zuchthaus für Brandſtiftung-
Torgau. Jn dem Prozeß wegen des Fabrikbrandes in

Proßmarke wurde der Bauunternehmer Karl Döhnert
aus Schöna (Kr. Schweinitz) wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung und wegen Verſicherungsbetruges zu 1 Jah-
ren Zucht haus und 300 Wark Geldſtrafe verurteilt.
Trotzdem der Angeklagte beſtritt, den Brand gelegt zu
haben, hielt ihn Staatsanwalt und Gericht für überführt.

Drei Jahre Zuchthaus in Abweſenheit.
Holzweihig b. Bitterfeld. Jn Abweſenheit des Ange

klagten verurteilte die Strafkammer Halle den wieder
holt vorbeſtraften Händler Joſeph Kaczmarek wegen
Diebſtahls von Aluminium, Kupferdraht und Getreide zu
drei Jahren Zuchthaus. Das Schöffengericht in Bitter
feld halte Kaczmarek wegen Mangels an Beweiſen frei
geſprochen, er hatte es aber vorgezogen, drei Tage vor
der Berufungsverhandlung in Halle zu verſchwinden und
konnte bisher noch nicht ergriffen werden.

Der neue Staat wird dann ein Phantaſieprodukt
ſein, wenn er nicht einen neuen Menſchen ſchafft.
Seit zweieinhalbtauſend Jahren ſind mit ganz wenigen
Ausnahmen nahezu ſämtliche Vevolutionen geſcheitert,
weil ihre Führer nicht erkannt hatten, daß das
Weſentliche einer Nevolution nicht die Machtüber
nahme, ſondern die Erziehung der Menſchen iſt.“

Adolf Hitler

Vergleich beim Magdeburger Konſum.
Magdeburg. Jn Sachen des Konſumvereins für Magde

burg und Umgegend hat jetzt der Vergleichstermin ſtatt
gefunden. Nachdem die Sachlage in 25 Bezirksverſamm-
lungen und in der gerichtlichen Gläubigerverſammlung
vom 16. September hinreichend erläutert worden war,
beſchränkte ſich die jetzige Verhandlung auf die Abwicklung
des Verfahrens. Danach ſoll folgende Quote in Anſatz ge
bracht werden. 100 Prozent für Spargläubiger mit For
derungen bis zu 1 Mark und Vabattſcheingläubiger, 70
Prozent für Spargläubiger, Geſchäftsanteile und Haus
anteilſcheingläubiger und 50 Prozent für Warengläubiger
und alle übrigen Gläubiger. Am Verfahren waren be
teiligt 11282 Gläubiger mit 2688 74 Wark; für den
Vergleich ſtimmten 8887 Gläubiger mit 21471 709 Mark.
Der Verkündigungstermin iſt auf den 18. November, mit
tags 12 Uhr, beſtimmt worden.

Kraftwagen mit acht Perſonen verunglückt.
Gräfenhainichen. Nachts geriet im dichten Nebel in der

Nähe von Schlaitz ein mit vier Herren und vier Damen
beſetzter Hraftwagen aus Leipzig in den Straßengraben.
Ein Jnſaſſe wurde ſo ſchwer verletzt, daß er an dem er
littenen Blutverluſt verſtarb. Die anderen Mitfahrenden
wurden mit ſchwereren oder leichteren Verletzungen in ein
Leipziger Krankenhaus gebrachk.

Ein zweites ſchweres Kraftwagenunglück ereignete ſich in
unſerem Ort, als das Viehtransporkauto des Fleiſcher
meiſters Wilhelm Müller aus Halle, Ludwig Wucherer-
Straße, aus unbekannter Urſache gegen einen Baum fuhr.
Während der Beſitzer des Wagens mit ſchweren Ver
letzungen in ein halliſches Krankenhaus gebracht wurde,
wurde ſein Sohn tödlich verletzt.

100 000 Mark dem Staate verfallen
Merſeburg. Auf Grund des Geſetzes über die Ein

ziehung kommuniſtiſchen Vermögens wurde die auf den
Grund ſtücken der Konſum- und Spargenoſſenſchaft
e. G. m. b. H. in Merſeburg für den Rechtsanwalt und
Notar Dr. Her zfeld in Berlin, Franzöſiſche Str. 13/13,
eingetragene Grundſchuld in Höhe von 100 000 Wark nebſt
Zinſen ſeit dem 1. Januar 1932 für erloſchen erklärt,
weil durch die Hingabe ihres Gegenwertes eine Förderung
kommuniſtiſcher Beſtrebungen erfolgt iſt.

Eine Lötlampe explodiert.
Oſterburg (Altmark). Beim Reparieren einer Gasuhr

explodierte plötzlich die Lötlampe. Durch umherfliegende
Sprengſtücke wurden der Meiſter und ein Geſelle am Kopf
verletzt; durch den ſtarken Luftdruck wurden einige Fen
ſterſcheiben zertrümmert.

Salzwedel. Jn den Mühlbach fiel beim Spiel das
dreijährige Söhnchen der Eheleute Lehnecke und ertrank.
Die Leiche wurde erſt am nächſten Tag geborgen.

Wildererbande unſchädlich gemacht.

Deſſau. Die Arbeiter Goßmann und Franz aus Mo
ſigkau ſowie der Schloſſer Zenker und der Wildhändler
KHKabus aus Aken (Elbe) wurden verhaftet. Die beiden
Arbeiter gaben zu, in der Umgegend von Moſigkau in
der letzten Zeit elf Vehe und zahlreiche Haſen gewildert
und an die anderen beiden Feſtgenommenen für 4,50 bis
7,50 Wark je VReh weiter verkauft zu haben. Von Aken
aus wurde das Wild an einen Großhändler in Deſſau
verkauft.

Unterſtützungsempfänger im Spiellokal 80 Siſtierungen
Deſſau. Unerwartet unternahm die Polizei abends in

einem bekannten Spiellokal in der Askaniſchen Straße
eine Razzia. Es war bekannk, daß dort nicht nur Arbeits
loſe ihre letzten Groſchen verſpielten, ſondern daß ſich auch
lichtſchene, Elemente dort trafen. Sämtliche Anweſenden

irden auf Laſtwagen zum Polizeipräſidium gebracht.
ſtellt wurde, daß von den etwa 80 Siſtierten 7

Verfuchsfahrt Verlin Nordhauſen Berlin.
Nordhauſen. Der Direktor der Deutſchen Reichsbahn

geſellſchaft, Dr.Jng. e. h. Leibbrand, hatte in einem Vor
trag auf der wiſſenſchaſtiichen Tagung der höheren tech-
niſchen Reichsbahnbegimnten in Berlin ausgeführt, daß es
vorausſichtlich möglich ſein wird, bei Fahrzeugen mit
tiefliegendem Schwervunkt die Geſchwindigkeit in den
Lrümmungen noch nennenswert zu ſteigern. Am dieſe
Theorie auf ihre praktiſchen Möglichkeiten zu prüfen,
wurde am Sonntag mit einem Schnelltriebwagen eine
Verſuchsfahrt Berlin Nordhauſen Berlin unternommen
Es zeigte ſich, daß die Geſchwindigkeiten in den Krüm
mungen um 20 bis 30 Prozent über das derzeitige Maß
geſteigert werden konnten. Auf gerader Strecke und in
Krümmungen mit ſehr großem Halbmeſſer wurde eine
Stundengeſchwindigkeit von 170 Kilometer erzielt. Die
Strecke Nordhauſen Berlin, für die der bisher ſchnellſte
Zug vier Stunden braucht, konnte mit dem neuen Schnell
triebwagen in 2 Stunden bewältigt werden.

Kreis Schweinitz und WHW.
Herzberg (Elſter). Jn einer Verſammlung ſämtlicher

Vertrauensleute und Mitarbeiter am Winterhilfswerk
aus dem Kreiſe Schweinitz teilte Bürgermeiſter Dr. Drewa,
Jeſſen, mit, daß die geſamte Kartoffelſammlung des Krei-
ſes Schweinitz vorläufig abgeſchloſſen ſei. Es ſind 9200
Zentner Kartoffeln nach Halle, 3900 Zentner nach Mer
ſeburg und 1000 Zentner nach Weißenfels zur
Verladung gekommen. 50 Familien haben ſich bisher im
Kreiſe bereit erklärt. Saarkinder aufzunehmen.

Arbeit für erwerbsloſe Familienväter.
Zſchornewitz (Kr. Bitterfeld). Die Bemühungen ves

Landrats und des Kreisobmanns für Arbeitsbeſchaffung,
möglichſt viel verheiratete Leute wieder in Arbeit und
Brot zu bringen, haben wieder guten Erfolg gehabt.
So konnten bei den Elektrowerken 17 bisher mit Jugend
lichen beſetzte Arbeitsplätze für Familienväter freigemacht
werden. Die jungen Leute werden im Arbeitsdienſt un
tergebracht.

Braune Meſſe in Calbe
Calbe (Sagte). Der Gauführer der NSeHago Pg.

Korb, Magdeburg, eröffnete am Sonntag vormittag in Ge
genwart von Behördenvertretern die hieſige „Braune
Meſſe“, Jn wenigen Stunden wurde ſie bereits von über
5000 Perſonen beſucht, ſo daß der Erfolg der Meſſe ge
währleiſtet ſein dürfte.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 10. November, abends 8 Uhr, Bibelſtunde

Pfarrer Langbein.im Bürgerſaal.

n dem Entſchuldungsverfahren über den Betrieb des Landwirts
Max Böhme in Schnellin werden die Gläubiger unter Hinweis
auf die Rechtsnachteile des 8 11 Abſ. 2 des Entſchuldungsgeſetzes auf
gefordert, ihre Anſprüche möglichſt in doppelter Form bis zum I. De
zember 1933 bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden und die in
ihren Händen befindlichen Schuldurkunden dem Gericht einzureichen.

AmtsgerichtKemberg, den 4. November 1933

Morgen Donnerstag
von 7 Uhr an

Speckkuchen
SArRes. 11 20 Kemberg

Erſcheinen Pflicht. Der Truppführer

Landwirtſchaftl. Hausfrauen- Verein
für den Kreis Wittenberg

Zu unſerem gleich nach
Neujahr beginnenden Kochkurſus in Kemberg
laden wir die jungen Mädchen aus Stadt und Land freundlichſt ein.
Die Unterrichtsſtunden ſind ſo gelegt, daß auch unſere Schülerinnenvon den umliegenden Dörfern den Kurſus per Rad beſuchen können.

Bäckerei C. Mattheß

Schnikknucleln

(Hartgrießware)

1 Pfd. nur 32 Pfg.
ThaGaLaden

Versammlung der neugemeldeten Mann-
sehaften am 9. November 1933, 19 Uhr im

Schützenhaus.
0

freölun. Sanſtäts Kolonne Kem ber
beginnt am Donnerstag, den 16. Nov., mit einem neuen

Ankänger- u. Ofederholungskursus
Intereſſenten, Damen und Herren von Kemberg und Umg, wollen ſich

Bei vielſeitiger Ausbildung mäßiger Preis.
Frau Eliſabeth Bohne, Bad Schmiedeberg

38 Pfg.
1 Pfund

Haushalt Margarine
auf Bezugsſchein

ThaGa Laden

Prima
Maſtgänſe
Maſthähnchen
friſchgeſchoſſene Haſen
Reh, ſowie prima
Rothirſchkalb (zerlegt)
empfiehlt

Arthur Thamm Bergwitz
Telefon Kemberg 289

Prima
Speisekarpfen

verkauft, ſolange Vorrat reicht

Ww. E. Heylmann
Obermühle, Gaditz

Ein 5chlager

Röſtkaffee
(BraſilMiſchung)

Pfd. 48 Pfg.
ThaGa-Laden

Sämmtliche

Schlachte Gewürze
ſtets friſch und preiswert, empfiehlt

i WeberRarlſo- Empfänger

Nora LorenzSaba Langesowie alle anderen VFa-
brikate biete an und führe ohne

jede Verbindlichkeit vor
Streng reelle Bedienung iſt

mein oberſter Leitſatz
Wilh. Felgner, Anhalterſtr.

Eine junge hochtragende

Täglich
frische Karpken
verkauft

Jäckel, Stadtmühle

verkauft Heßler, Gommlo

Das
billigſte Fell

„Thaganol“
1 Pfd. -Tfl. uur 60

Tha-Ga- Laden

Bund der Frontſoldaten

Mittwoch, d. 8. November,
abends 8 Uhr bei Kamerad Karl

Mengewein (Bahnhof)

Verſammlung
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

zu verkaufen Rotta Nr. 32

bei Herrn Dr. Dreßke oder bei Friseur
I Melzer melden, oder am erſten Kurſus Abend

um 8 Uhr in der Schule ſein. Der Vorſtand.

H900 äää
283 058 Gewinne und 2. Prämien

N. S. D. A. P.

Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaffung.

Höchſtgewinn auf ein Doppellos 200000 RM.
Höchſtgewinn auf ein Einzellos 100000 RM.

Lospreis: ReiechsmarkZiehung: 29. 30. Dezember 1933.
Loſe erhältlich bei
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Der Ortsgruppenführer.

Allen meinen lieben Freunden, Bekannten und einſtigen
Schülerinnen, inſonderheit den Vertretern der hieſigen
kirchlichen und ſtädtiſchen Behörden wie auch dem Vor
ſtande des land wirtſchaftlichen Vereins und den Führern
des NsCB. und NSDRP. ſage ich für die mir zu meinem
90. Geburtstage erwieſenen Ehrungen meinen innigſten
Dank. Gern hätte ich nochmals jedem Einzelnen dankbar
die Hand gedrückt, doch erſcheint mir dies angeſichts der
ſo großen Anzahl der Gratulanten als eine Unmöglich
keit darum wählte ich dieſen Weg.

Reichel, Lehrer i. R.
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Beilage zu Nr. 132 der Kemberger Zeitung
Der Mitſchöpfer des Verſailler Vertrages Llo y d

George ſchreibt am 18. September 1932:

„Zwei von den vier Männern, die dieſes feierliche
Unternehmen (die allgemeine Abrüſtung) ent
worfen haben, ſind nicht mehr unter den Lebenden,
Herr Clemenceau und Präſident Wilſon. Herr
Orlando und ich ſind übriggeblieben. Als einer
der beiden Ueberlebenden nehme ich keinen Anſtoß,
mir die deutſche Auffaſſung zu eigen zu
machen, die dahin geht, daß die Siegermächte
ſchamlos die Treue in der Rüſtungsfrage
gebrochen haben.“

S

Preiſend mit viel ſchönen Reden
Arthur Henderſon, der Präſident der Abrüſtungskon

hat auf einem Bankett der engliſchen Arbeiterparte
ie Friedensliebe Deutſchlands rühmend hervorgehoben. Er

erklärte u. a. Deutſchlands Austrikt habe die Schwierigkeiten
ernſtlich verſchärft, aber das Problem bleibe, und die Regie
rungen hätten die endgültige Verpflichtung, eine Löſung
u finden. Die deutſche Regierung häbe wiederholt ihrePiedhebenden Abſichten bekanntgegeben, und die anderen

Mächte ſollten dieſe Erklärungen ſorgfältig beachten, wenn
eine Konvention entwerfen. Henderſon ſagte weiter

enn die oft wiederholten Erklärungen über eine weſentliche
Verminderung in Zahlen umgeſetzt und in eine Konvention
aufgenommen werden können, ſo gebe ich nicht die Hoffnung
auf, daß dieſe Erklärungen für Deutſchland ſich als annehm
bar erweiſen würden. Mit dieſer Anerkenntnis unſerer
Friedensliebe iſt dem deutſchen Volke eigentlich wenig ge
dient. Schöne Reden und anerkennende Worte haben wir
ſeit den Tagen von Genug und Rapallo ſehr, ſehr häufig
gehört. Wohl der größte Meiſter auf dieſem Gebiete war
der langjährige Führer der franzöſiſchen Außenpolitik, Ari-
en Briand, den man nicht mit Unrecht einmal als den

attenfänger von Europa bezeichnet hat. Er, der als Schü-
ler zu den Füßen Jules Vernes, jenes größten Phantaſten
des vorigen Jahrhunderts, deſſen Jlluſionen gelauſcht hatte
verſtand es immer wieder durch ſeiner wohlgeſetzten Worte
Allgewalt ein Zauberbild europäiſchen Völkerfriedens und
wirtſchaftlichen Wohlergehens hinzumalen, das alle Zuhörer
zu Begeiſterungsſtürmen hinriß. Sie vergaßen alle, daß der
„große alte Männ“ das alles nur unter der überragenden
Hegemonie ſeines Landes wahrwiſſen wollte, daß die Sicher
heit und Vormacht Frankreichs auch ihm trotz aller wohl
klingenden und berauſchenden Phraſen über alles gingen
Seine Nachfolger verfolgen dieſelbe Taktik, ſind ſeine wür
digen Erben, wenn auch die Form ſich zeitweiſe wandelte
der Sinn blieb ſtets derſelbe. Alle, die jenen gaukelnden
Tönen glaubten, ſahen ſich raſch enttäuſcht, denn den Wor-
ten waren niemals die Taten gefolgt. Die Gutgläubigkeit
unſerer Diplomaten hat ſich in der weiteren Verſklavung
des deutſchen Volkes, in ſeiner politiſchen Ohnmacht bitte
gerächt. Noch trägt es trotz der zugeſtandenen Gleichberech
tigung ſchwer an den Ketten von Verſailles. Auch in die
ſem Falle fehlte den gleißneriſchen Worten die uns befrei-
ende Tat. Dieſes ganze Gewebe internationaler Jntrigen und
Unaufrichtigkeiten zerriſſen zu haben, iſt das Verdienſt der
neuen Reichsregierung unter der Führung Adolf Hitlers, die
bei aller Bereitwilligkeit zur Verſtändigung mit den andern,
bei jeglicher Betonung zur Friedensbereitſchaft für die bis
lang vorenthaltene Gleichberechtigung, für einen Frieden
der Ehre und des Rechts kämpſt. Deswegen gehört ihr am
12. November die Stimme eines jeden guten, eines jeden
vaterlandsliebenden Deutſchen! i

Berlins „iüngſter“ Ehrenbürger
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes an den Reichs

präſidenken.
Berlin, 8. November.

Der Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und Staatskommiſſar
für die Reichshauptſtadt Dr. Lippert überreichten dem Reichs
präſidenten von Hindenburg in ſeinem Palais den künſtle
riſch ausgeführten Ehrenbürgerbrief der Reichshauptſtadt.
Dr. Sahm führte dabei unter anderem aus

„Herr Reichspräſident! Mit einer Delegation von Vertretern
der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften der Reichs und Landeshaupt-
ſtadt erſcheine ich heute vor Eurer Exzellenz, um die Urkunde über
die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes feierlich zu überreichen
Mit e Bedauern, ja mit Beſchämung muß ich feſtſtellen, daß
die frühere Stadtverwaltung die r un r begangen e

i

die nach heutiger Auffaſſung ſelbſtverſtändliche Ehrung dem großen
Heerführer während des Krieges und dem Vaker des Vaterlandes
nach dem Kriege zu verſagen, eine Ehrung, durch die ſich die Stadt
Berlin nur ſelbſt geehrt hätte. Heute erſcheinen wir, um in äußerer
Form den Dank abzuſtakten, den die Reichshauptftadt Eurer Exzel-
enz gegenüber im kliefſten Herzen eimpfindel, und um daran die
Bikte zu knüpfen, der Stadt Berlin, die mit Ernſt beſtrebt iſt,
ihre Verwaltung aus der Tiefe wieder zur reinen Höhe zu führen,
Wohlwollen zu ſchenken und zu bewahren.“

Vor dem Reichspräſidentenpalais hatten ſich zahlreiche
Berliner eingefunden, die der An und Abfahrt zu diefem
hiſtoriſchen Akt beiwohnten.

Warnung an Tokio
Feſtſitzung des Moskauer Sowſets.

In der Großen Oper zu Moskau fand zu Ehren des
16. Jahrestäges der Okkoberrevolution eine feierliche Sitzung
des Moskauer Sowjets ſtakt, bei der der Vorſitzende des
Rates der Bundesvolkskommiſſare, W. M. Molotow, ein
imfaſſendes Referat hielt, in dem er u. g. ausführte: Die
Kriſe in den kapitaliſtiſchen Ländern läßt nicht nach. Friſche
faſchiſtiſche Kräfte der Bourgeoiſie gelangen in immer neuen
Ländern zur Macht und zerſetzen die Kräfte der bourgeviſen
Reaktion. Sie ſetzen ihre Hoffnung immer mehr auf den
Krieg und treiben zu neuer Aufrüſtung. Die Sowjetunion
betreibt eine Politik des Friedens und der Feſtigung der
Beziehungen mit allen Ländern Sie mobiliſiert alle Kräfte
zegen neue Kriege für die Sache des Friedens

Die Friedenspolitik, die die Sowjetunion unenkwegt
bekreibt, fuhr Molotow fort, läßt ſich nicht von uns
allein verwirklichen Die Gefahr eines Krieges oder

eines Ueberfalls iſt für uns ſetzt beſonders gktuell.

e e eUnſere Politik im Fernen Oſten und e unſeren
fernöſtlichen Nachbarn iſt unentwegt friedlich und auf die
Wahrung friedlicher Beztehungen mit ihnen gerichtet. Es iſt
nicht am Platze, dieſe Politik zu ändern. Allerdings müſſen
wir die gegenwärtigen Ereigniſſe in der Mandſchurei dahin
beurteilen, daß die mit uns geſchloſſenen Verträge gebrochen
werden und daß eine Politik des Bruches dieſer Verträge
betrieben wird.

Wenn wir von den lächerlichen Plänen einiger ange
ſehener japaniſcher Stgatsmänner leſen, die Sibirien und
unſere oſtaſiatiſchen Küſtengebiete erobern möchten, und
wenn derartige Pläne und Betrachtungen immer offener
und frecher hervorkreten, dann ſind wir gezwungen, ganz
beſonders aufmerkſam zu werden. g

Die mandſchuriſche Regierung iſt kein ernſter Faktor in
dieſen Fragen Jedermann weiß, daß die Verantwortung
voll und ganz auf Japan als den tatſächlichen Beherrſcher
der Mandſchurei fällt

Einige Japaner haben es als eine Dummheit der Euro
päer bezeichnek, daß ſie es für unerläßlich halten, vor der
Eröffnung von Kriegshandlungen den Krieg zu erklären
Dieſe Herren ſind alſo dafür, möglichſt ſchnell und unerwar
tet über die Sowjetunion herzufallen. Solche Bekrachtungen
zwingen uns, auf ernſte Ueberfälle vorbereitet zu ſein

Wenn wir unter den gegenwärtigen Umſtänden unſere
Hauptaufgabe in der Enthüllung aller auf Sprengung desFriedens gerichteten Abenteuer erblicken und ſie ſeruet in

der Sorge um die Stärkung der Roten Armee, in der Ver
teidigung und Führung der Friedenspolitik und in der Feſti
gung unſerer Beziehungen zu den Nachbarländern ſehen,
ſo werden wir in dem Augenblick, wo die Sowjetunion über
fallen wird, nur ein einziges Ziel kennen:

Die völlige Zerſchlagung des Gegners und den Sieg der
Roken Armee!

Politiſcher Rundblick
Keine Ambildung des Reichskabinekts.

In den letzten Tagen ſind in der ausländiſchen Preſſe Nach
richten erſchienen, wonach eine Umbildung des Reichskabinetts an
geblich alsbald nach der Reichstagswahl bevorſtehen ſoll. Hierzu
wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß alle derartigen Mel
dungen und Kombinationen böswillige Ausſtreuungen darſtellen,
die durch nichls begründet ſind. Das Reichskabinett ſteht nach wie
vor einig und geſchloſſen hinter der Politik des Führers und
Reichskanzlers und die vertrauensvolle Zuſammenarbeit innerhalb
der Reichsregierung iſt in allen Dingen abſolut gewährleiſtet

Adolf Hitler zur Kriegsſchuldfrage
Sportpalaſtrede vom 24. Oktober 1933.

„Wenn das deutſche Volk und auch ſeine Regierung
dieſen Kampf gewollt hätten, dann wäre er zu einer
anderen Zeit und unter anderen Umſtänden abgelaufen.

Und wenn wir damals der Ueberzeugung waren,
daß wir unſere Freiheit verteidigen müßten, dann hat
der Friedensvertrag von Verſailles uns nicht eines
beſſeren belehrt, vielmehr hat er uns gezeigt, was uns
tatſächlich bevorſtand.“

und wieder Braunbuch-Lügen
Die Ausſage des Polizeipräſidenten Heines

Polizeipräſident Heines-Breslau erklärt u. a. Was in
dem Braunbuch über mich behauptet wird, ſind nichts ande
res als unglaubliche Lügen. Jch glaube, durch die vorher
vernommenen Zeugen aus Gleiwitz iſt ſchon nachgewieſen,
daß ich am 27. Februar in Gleiwitz war. Jch war ſchon am
Sonnabend in Gleiwitz und habe dort abends eine Parade
abgensmmen.

Der Zeuge erklärt dann: Jch fühle mich hier auch als
Verkreker der SA., und deshalb will ich das eine ſägen,
daß die S. kaum mehr verſteht und das muß auch ein
mal gegenüber dem Auslande zum Ausdruck gebracht wer
den mit welcher Langmut die Angeklagten hier behandelt
werden.

Es iſt in dieſem Prozeß mehrmals geſagt wor-
den, daß Torgler konziliant ſei. Jch muß ſchon ſagen, daß
ich Torgler auch oft in anderer Weiſe kennengelernt habe

Torgler iſt der Zyniker, dem ich abſolut die Teilnahme
an dieſer Brandſtifftung ohne weiteres zukraue.

Er hat wohl manchmal beſſere Formen als andere Kommu
niſten, aber in Wirklichkeit war er immer der, der die Hetze
anſchürte. Wenn irgend etwas war, ſah man Torgler
immer, wie er die anderen vorwärts trieb.

Von wann ab waren Sie in Gleiwitz? Zeuge: Von
Sonnabendabend bis Dienstag oder Mittwoch. Vorſitzender:
Jn der Zeit ſind Sie nicht in Berlin geweſen? Zeuge: Nein,
auch nicht außerhalb von Gleiwitz. Vorſitzender: Alſo Sie
nehmen auf Jhren Eid, daß Sie in dieſer e ſtändig in
Gleiwitz geweſen ſind, und daß Sie an dem Gegenſtand der
Anklage nicht beteiligt ſind?

Zeuüge: Das kann ich unker meinem Eid ſagen, daß alles,
was über meine Perſon im Braunbuch ſteht, gemeine
Lüge iſt. Jch habe mit dem Reichskagsbrand in keiner

Weiſe irgendekwas zu kun.
Angeklägter Torgler wendet ſich gegen die Bemerkung des
Polizeipräſidenten Heines, er, Torgler, ſei der Hetzer geweſen

Zeuge Heines: Jhre Rolle war nicht ſo zurückhaltend.
Sie war nach meiner Meinung abſolut ſo, daß Torgler
milten dabei war und keineswegs beſchwichtigte, ſondern
abſolut bei denen war, die die Schlägerei inſzeniert hatten.

Taneff war im Liebknecht Haus

a S S

See

Als Belaſtüngszeuge gegen Taneff wird dann der
Kaufmann Bannert vernommen. Er bekundet, daß er
früher Mitglied der KPD. und bis zum November 1928
bei der Roten Hilfe kätig geweſen ſei und dort in der Zeit
vom Oktober 1927 bis Oktober 1928 wiederholt Taneff ge
ſehen habe. Auf eine Frage des Oberreichsanwaltes erklärt
den Zeuge es für möglich, daß Taneff damals ſeinen ſtändi

gen Wohnſitz nicht in Berlin hatte, ſondern vielleicht immer
dann aus Oeſterreich oder einem anderen Lande, vielleicht
auch aus Rußland nach Berlin kam, wenn eine Beſprechung
notwendig war Auch im Karl-Liebknecht-Haus habe er
Taneff wiederholt im Geſpräch mit dem Funktivnär Kratzert

geſehen. eDer Angeklagte Taneff erhebt ſich auf Anweiſung des
Vorſihenden, der Zeuge Bannert ſiehl ihn an und er

klärk: Jawohl, das iſt derſelbe Mann. e
Der Zeuge Kratzert war zehn Jahre lang Mitglied der

KPD. und als techniſcher Angestellter im Karl-Liebknecht
Haus und auch in der Nachrichtenabteilung beſchäftigt. Er
iſt 1931 aus der Partei ausgetreten wegen verſchiedener
Differenzen Auf Grund der Bilder hat er geſagt, daß er
Popoff und Dimitroff ſchon einmal geſehen haben müſſe, und
daß er auch mit Taneff wiederholt zu tun gehabt häbeß
müſſe.

Als nächſter Zeuge wird der Steuerberater Jum g ver
nommen. Der Vorſitzende teilt n mit, daß zwei ruſſiſche
Zeuginnen bekundet haben, Popoff habe ſich von Mitte Mai
bis Ende Oktober in Rußland aufgehalten.

Der Zeuge erklärt, er müſſe dennoch bei ſeiner ſchon
vor dem Unterſuchungsrichter unter Cid gemachten Bekun-
dung bleiben, daß er Popoff mindeſtens dreißig bis vierzig
mal als Beſucher der Wohnung des Kommuniſtenführers
Kämpfer in der Fechliner Straße geſehen habe. Er ſelbſt
wohne ſchräg gegenüber von Kämpfer. e

Gehelmſitzungen bei Kämpfer
Kämpfer ſei immer die treibende Kraft bei den kommu-

niſtiſchen Zuſammenrottungen im Norden Berlins geweſen,
aber er habe ſich ſelbſt bei ſolchen Zuſammenſtößen im Hin
tergrund gehalten. Bei Kämpfer ſeien auch einmal zwei
Kiſten abgegeben worden die nach ihrer Form und nach
ihrem Gewicht darauf ſchließen ließen daß ſie Maſchinen
gewehre enthielten? Auf die Frage des Vorſitzenden, woran
der Zeuge Popoff wiedererkenne, gibt der Zeuge Jung ganz
beſtimmke Merkmale in der Geſichtsbildung des Angeklagten
an. Der Angeklagte Popoff fragt, ob dem Zeugen die Beſüche bei Kämpfer verdächtig erſchienen ſeien. Zeuge Ja

wohl Popoff. Warum haben Sie ſich nicht gleich bei der
Polizei geimeldet? Zeuge Weil ich der Polizei damals ſelbſt
nicht traute Von uns iſt einmal eine Anzeige gemacht
worden, und am nächſten Tage wußten ſchon die Kommu

niſten davon. eDr. Teichert. Kämpfer kommt doch noch als Zeuge?
Vorſitzender: Leider nicht, er iſt flüchtig geworden. Ex wart
ſchon auf dem letzken Terminzettel genannt, iſt aber ſeit dem
30. September verſchwunden. Zeuge Seit heute iſt auch

ſeine Frau verſchwunden. eAuf verſchiedene Vorhalte bleibt der Jeuge dabei, daß
es ſich bei dem Beſucher Kämpfers um Popoff gehandelt

habe. Ein Jrrtum ſei vollkommen ausgeſchloſſen.
Die Ehefrau des Zeugen Jung beſtätigt dann als Zeugin

in weſentlichen die von ihrein Manne gemachten Vekun
dungen Sie ſagt, ſie ſei feſt davon überzeugt, daß der jetzige
Angeklagte Popoff der Mann ſei, der ihr damals wegen
ſeines ausländiſchen Typs aufgefällen ſei. e

Rechtsanwalt Dr. Teichert. Haben Sie Jhre Beobach
küngen mit dem bloßzen Auge gemacht? Jeugin: Nein, mil
dem Feldſtecher. Vorſitzender: Gatte war ja im Nach
richtendienſt beſchäftigt. und er hatte ſich die Aufgabe ge
t nach der Richtung Beobachtungen anzuſtellen, ſo daß
as nicht nur Neugier war. Zeugin: Nein! e

Die nächſte Zeugin, Frau Büttner, iſt die Schweſtet
von Frau Jung und wohnt ebenfalls in der Zechliner Straße
der Kämpferſchen Wohnung gegenüber. Sie gibt an, ſie habe
Popoff im Somme 1932 drei oder viermal auf der Straße
aber auch durch die Fenſter der Kämpferſchen Wohnung
geſehen. Sie habe nach dem Bild und bei der Gegenüber-
ſtellung vor dem Unterſuchungsrichter Popoff beſtimmt wie
dererkannt. Eine Täuſchung in der Perſon halte ſie für

ganz ausgeſchloſſen eDer nächſte Zeuge der Mäſchinenbauer Hermann
Müller, bekundet ebenfalls, daß Popoff bei Kämpfer
mehrere Monate vom Mai bis Auguſt oder September
1932 faſt täglich verkehrt habe Kämpfer habe er bei ver
ſchiedenen Demonſtraätionen geſehen wie er von hinten die
Leute anfellerte, gegen die Nationalſozialiſten vorzugehen

Der Buchhalter Fritz Aren dt gehörte ebenfalls zu den
nationalſozialiſtiſch organiſierten Anwohnern der Zechliner
Straße Auch er erklärt. er häbe bei der Gegenühberſtel
lung den Angeklagten Popoff ſogleich als den Mann be
zeichnet der im vorigen Sommer im Hauſe des Kommu-
niſten Kämpfer ein und ausgegangen ſei Der Angeſtellte,
Althiaber, der Zellenwort bei der NRSDAP. ſt bekunde
gleichfalls als Zeuge, daß viele Ausländer bei Kämpfer
e Popoff hat er im Sommer 1932 äfter dort ge

ſehen. eEs folgen dann zwei Gegenzeugen, die von der Ver
teidigung geladen ſind Beide Zeugen, Frl. Quappe und ein
Zeuge namens Vogel, erkennen zwar Popoff nicht hundert
prozentig wieder, verzeichnen aber Zumindeſt tkäuſchende

Aehnlichkeit ec r I aDie Ausländer im Bayernhoſ
Zuſammenſtoßz zwiſchen Oberreichsanwalt und Verteidiget,

Jm Reichstagsbrandſtifterprozeß iſt der Angeklagte Die
mitröff immer noch nicht zugelaſſen Rechtsanwalt Dr.
Sack wird durch Rechtsanwalt Dr. Seuffert vertreten Als
erſte Zeugin wird Frau Stojanka Jskro w a vernommen
die ausſagt, in Bulgarien als Lehrerin kätig geweſen zu ſein
Jn Moskau arbeite ſie jetzt als Bibliothekarin. Jhr Mann,
der im Agrarinſtitut in Moskau tätig ſei, werde nicht kom
men. Die Zeugin gibt dann an, daß ſie in dem Kurort To
milino vom 18. Mai bis Ende Auguſt vielfach mit dem
Ehepaar Popoff zuſammengeweſen ſei. Auf weiteres Be
fragen erklärt ſie, daß ſie faſt täglich nach Moskau hinüber
gefahren ſei, um dort zu arbeiten. Abends ſei ſie nach To
milino zurückgekehrt. Auch Popoff ſei häufig nach Moskau



gefahren. Welche Beſchäftigung er ausgeübt habe, wiſſe ſie
nicht.

War Popoff in Moskau
Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß bei allen Zeugen eine

auffallende Unkennknis über die Tätigkeit Popoffs herrſche.
Sobald man frage, was Popoff gemacht habe, werde geank
worket, daß das niemand weiß.
Auf weiteres Befragen erklärt die Zeugin daß Popoff
mit ſeiner Frau zwiſchen dem 25. und dem 28. Juli nach
dem Süden abgereiſt ſei. Sie glaube, es war der Kurort
SuukSu, ſie habe damals eine Poſtkarte von dort bekommen

Oberreichsanwalt Dr. Werner Welchen Namen hat
Popoff- während ſeiner Bekanntſchaft mit Jhnen geführt?
Zeugin: Jch kenne ihn nur unter dem Namen Popoff. Ober
reichsanwalt: Es iſt ſonderbar, daß Frau Weiß und die
anderen Familien, die mit Popoff in Tomilino zuſammen
waren ihn unter einem anderen Namen gekannt haben.
Zeugin: Jch kenne keinen anderen Namen

Die Zeilgin erklärt weiter, daß ſie Dimitroff ſchon aus
Bulgarien kenne, während ſie Popoff erſt in Moskau kennen
gelernt habe, ebenſo auch Taneff. Popoff kennt ſie ſeit 1931
Dr. Teichert: Wiſſen Sie, wann Taneff nach Deutſchland ge
fahren iſt? Zeugin: Jch glaube im Februar.

Als letzte ruſſiſche Zeugin wird Frau Dr. med. Bojkowa
hernommen. Sie gibt an, Popoff ſei häufig nach Moskau
gefahren aber gewöhnlich abends nach Tomilino zurückge-
kommen. Sie könne mit aller Beſtimmtheit ſagen, daß
Popoff von Tomilino Ende Juli mit ſeiner Frau nach dem
ſüdruſſiſchen Sanatorium gefahren ſei. Nach der Rückkehr
aus Südrußland habe er ſie im September in Moskau be
fücht. Er ſei dann auch häufig im September und Oktober
mit ihr und ihrern Mann zuſammengetroffen. Vorſitzender
Haben Sie auch Taneff in Moskall getroffen Zeugin: Ja
Taneff war Ende 1932 und Anfang 1933 wiederholt bei uns
Ich habe ihn ein paar Monate lang in Moskau geſehen
zum letzten Male Anfäng Februar
Der Vorſitzende ruft ſämtliche vier euſſiſchen Jeuginnen
noch einmal vor, um feſtzuſtellen, ob ſie irgendwelche Schrift
ſtücke beſitzen, aus denen ſich der Auſenkhalt Popoffs in To
milino ergibt. Das iſt nicht der Fall. Popoff weiſt därgauf
hin, daß dem Gericht ja die ichen Veſcheinigungen über
ſeinen dorkigen Anfer alt vorliegen.

Die Verhaftung der Bulgaren
Es folgen dann die Zeugenvernehmungen, die die Ver

haftung der drei bulgariſchen Angeklagten betreffen. Zu
nächſt wird Kriminalaſſiſtent Holzhäuſer gehört. Der Zeuge
Hekundet, daß der Kellner Helmer vom Bayernhof am 7. März
eine Anzeige machte, daß ſich ſeit längerer Zeit im Bayern
hof wiederholt einige Ausländer aufhielten, die ihm ver-
dächtig erſchienen. Der Zeuge legte Helmer das Lichtbild von
van der Lübbe vor. Helmer erklärte daß vermutlich van
der Lubbe mit in dieſem Kreis der Ausländer geweſen ſei
Der Kreis habe aus vier bis acht Perſonen beſtanden. Der
Zeuge trug Helmer auf, ſofort anzurufen, wenn die Leute
wieder da ſeien. Am 9. März erfolgte der Anruf von Hel
mer, daß drei dieſer Perſonen im Lokal ſeien. Holzhäuſer
und Kriminalaſſiſtent Gaſt machten ſich ſofort auf den Weg
zum Bayernhof und nahmen am Tiſch neben dieſen drei Per
ſonen Platz. Unſere Nachbarſchaft, ſo erklärte der Zeuge
ſchien den dreien nicht angenehm zu ſein, denn ſie machten
ſich ſchon nach kurzer Zeit zum Aufbruch fertig. Jch trat
hinzu und forderte ſie auf, ſich auszuweiſen. Dimitroff und
Taneff reichten mir beide einen Reiſepaß, welcher bei Dimi
troff auf den Namen Dr. Hediger, bei Taneff auf den Namen
Penew lautete, während Popoff ſich nicht ausweiſen konnte
Er verſuchte, durch die Drehtür zu verſchwinden. Gaſt holte
ihn aber wieder herein. Wir nahmen dann eine Droſchke.
Auf der Fahrt nach dem Reichstagsgebäude merkte ich, wie
Dimitroff etwas in das Sitzkiſſen verſteckte. Jch ſagte aber
nichts, ſondern erſt, nachdem wir ſie hierher gebracht hatten,
ging ich nochmals zur Hroſchke zurück und drehte das Sitz
kiſſen um.
Ich fand da auch in der Ecke einen Aufruf des Exekukiv
komitees der kommuniſtiſchen Internationale vom 3. März
Es war ſomit klar, daß dieſe drei Leute mit der ruſſiſchen
Internationale in engſter Verbindung ſtanden.
Die Prüfung der Päſſe ergab dann, daß ſie von der
kommuniſtiſchen Paßfälſcherzentrale hergeſtellt waren.

Hierauf tritt eine Mittagspauſe ein.

Die Sitzungen im Bayernhof

o e ea ermann ſerger. Rom Fern 90
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Niemand, außer dem Gerichtsarzt Doktor Kaulen, war
dei ihm geweſen Kaulen hatte die ſofortige Ueberführung
des Kranken auf Grund einer eingehenden Unterſuchäng
angeordnet.
Auch er wurde durch Kommiſſar Otto vernommen. „Iſt

es vielleicht möglich“, bemerkte Otto, „daß Sie irgend
ten en etwas von der Ueberführung geſagt haben

Nein.
„Jch begreife das alles nicht“, ſagte Bettner, der kopf

ſchüttelnd dabei ſtand, „nun können wir wieder von vorne
anfangen

Kaulen begab ſich achſelzuckend nach Hauſe. Hier ſteckte

er ſich eine Pfeife ar und eilte ans Telephon. „Jch komme
ſofork“, ſagte er, nachdem er eine Weile geſprochen hatte.
„Sie werden mich an einem großen Schlapphut und grauen
Pollbart erkennen. Jch halte eine Maske für weſentlich
Nach wenigen Minuten verließ der Arzt, völlig ver
ändert, nach der Gartenſeite das Haus. Jn einer abgelege
nen Wirtſchaft traf er mit einem anderen Manne zu
ſammen.

„Nun, Herr Kaiſer, haben wir das nicht fein ge
macht?“ fragte Kaulen, den anderen bei der Schulter faſ
ſend, „Sie haben ſich fa auch ſchon verändert. Jch glaube
kaum, daß uns ſo leicht jemand erkennen wird, obwohl die
Bevölkerung ſehr erregt iſt und in jedem den geſuchten
Raubmörder wittert.“

Herr Doktor ſtotterte Kaiſer, „Sie begeben ſich
ſelbſt in die größte Gefahr dabei ich weiß überhaupt
nicht, wie gerade Sie dazu kommen, mein Retter zu
werden.

„Jch wage allerdings mancherlei,“ ſagte Kaulen, „aber
nur für die Gerechtigkeit. Sie ſind unſchuldig. Das weiß ich
und deshalb trete ich für Sie ein“

Er ſagt u a. aus: Als ich in der „Nachtausgabe“ das Bild
des Brandſtifters Lubbe ſah, habe ich es meinen Kollegen
gegeigt. Die Kollegen und auch der Japfer ſagten, das Bild
komme ihnen zwar ähnlich vor, aber ſie könnten doch nicht
behaupten, daß es derſelbe Mann ſei.

Ich ſagte ſofort: Für mich ſteht es feſt, daß dieſer Mann
mit den Ausländern zuſamtnen war. Dieſe Ausländer, unker
denen ſich Dimikroff und Popoff befanden, waren mir von
vornherein aufgefallen.

Ich bin RNationalſozialiſt, und mir iſt aufgefallen, daß
ausgerechnet in einem Lokal wie dem Bayernhof, in dem nur
Nationalſozialiſten verkehren, Leute ſich eingefunden hatten
die ſehr geheimnisvoll taten und, obwohl ſie nicht deutſch
ſprachen, ſofort ſchwiegen, wenn ein Kellner vorbeikam. Bei
meiner Vernehmung habe ich geſagt, daß ich Dimitroff und
Popoff im Frühjahr 1932 das erſtemal bei uns geſehen habe
Und daß ſie dann öfter den ganzen Sommer hindurch bei uns
geweſen ſind. Es war ein Kreis von fünf bis ſechs Perſonen
Taneff war nicht dabei, den habe ich zum erſtenmal bei ſeiner

Verhaftung im Lokal geſehen.
Van der Lubbe habe ich im Oktober 1932 zum lehzken

mal im Lokal geſehen.
Wenn ich Lubbe kommen ſah, war er in Begleitung der an
deren Die Leute unterhielten ſich am Tiſch ſehr lebhaft. Es
wurden auch Schriftſtücke ausgetauſcht, die manchmal Zer-
riſſen wurden

Bei der Gegenüberſtellung habe der Zeuge Helmer van
der Lubbe ſofort wiedererkannt, u a auch an ſeinem Augen
zwinkern. Er habe ſofort dem Kriminalbeamten geſagt, daß
an dem einen Auge etwas nicht in Ordnung ſein Vorſitzen-
der: Am Tage nach dem Brande haben Sie das Bild van
der Lubbes geſehen. Ihre Anzeige iſt aber erſt am 7. März
erfolgt. Zeuge Meine Frau ſagte, ich irre mich vielleicht
und ſolle mich da nicht einmiſchen. Vorſitzender: Wenn alſo
eine Verzögerung in der Anzeige eingetreten iſt, Zeuge:
Dann iſt es die Schuld meiner Frau! Auf weitere Fragen
erklärt der Zeuge, er wiſſe nur, daß die Leute an dem Tiſch
ausländiſch ſprachen. Auf Fragen des Vorſitzenden führt der
Zeuge noch aus, daß er einen anderen Gaſt des Lokals,
Major Schröder, ſchon einmal davon erzählt habe, was das
für ſonderbare Gäſte ſeien. Er habe Schröder die Leute auch
gezeigt, und Schröder habe geäußert, er ſolle doch verſüchen.
etwas herauszukriegen. Vorſitzender: Major Schröder hat
aber in der Vorunterſuchung geſagt, daß er davon nichts
wiſſe. Der Vorſitzende weiſt noch auf die bei den holländi
ſchen, Behörden gemachten Feſtſtellungen hin, wonach zu ge
wiſſen Zeiten des von dem Zeugen für die Anweſenheit van
der Lubbes angegebenen Zeitraumes van der Lubbe in Hol
(and geweſen ſein muß, und zwar einmal im Gefängnis
und ein anderes Mal in einer Krankenanſtalt. Der Zeuge
bleibt auch nach dieſem Vorhalt bei, ſeinen Bekundungen
Auf eine Frage des Oberreichsanwaltes erklärt der Zeuge,
bei ſeinem Geſpräch mit Major Schröder habe am gleichen
Tiſch auch Oberſt Hierl geſeſſen, er könne ſich darin nicht
irren.

Kein Verhängnis für Deutſchland
Der Verteidiger der Bulgaren, Rechtsanwalt Dr. Tei

chert, betont die Wichtigkeit der Ausſage des Zeugen Hel
mer und fragt: Sie haben geſagt, Sie hätten die Bulgaren
das letzte Mal vor der Verhaftung am Tage des Reichstags
brandes im Lokal geſehen, auch Dimitroff. Bleiben Sie da
bei, daß das richtig iſt, auch wenn Sie gus den Prozeßzberich-
ten erfahren haben, daß Dimitroff an dieſem Tage gar nicht
in Berlin war? Zeuge: Jawohl, wenn ich geſagt habe, daß
ſie am Tage des Reichstagsbrandes im Lokal waren, ſo
ſtimmt das auf jeden Fall; ich bleibe dabei.

Dr. Teichert: Sie haben die Anzeige erſt am 7. März
gemacht. Jch frage Sie jetzt unter Bezugnahme auf Jhren
Eid: Haben Sie an dieſem Tage noch nicht die Veröffent
lichung des Polizeipräſidenten gekannt, die am 3. März ver
öffentlicht wurde und in der 20000 Reichsmark Belohnung
für die Ermittlung der Täter ausgeſetzt wurden?

Zeuge Helmer: Ich hatte den Entſchluß zur Anzeige ge
faßt, ohne daß ich eine e von dieſer Belohnung

akte.
Rechtsanwalt Dr. Teichert: Nach den Auskünften der hol
ländiſchen Behörden hät ſich van der Lubbe im Sommer
1932 mindeſtens 228 Monate lang in Holland aufgehalten.
Es iſt demnach gar nicht möglich, daß er in jener Zeit in
Zwiſchenräumen von acht oder vierzehn Tagen regelmäßig
im Bayernhof verkehrte. Zeuge: Jch habe nur erklärt, daß
ich van der Lübbe in der Zeit von Anfang Mai bis 3. Ok
tober drei bis viermal im Lokal geſehen habe. Rechtsanwalt
Dr Teichert: Jch möchte darauf hinweiſen, daß, wenn man
die Ausſage des Zeugen Orgäniſtta als richtig unterſtellt im

„Ja, aber wenn Sie das beſtimmt wiſſen, weshalb
wählen Sie denn dieſen gefährlichen und unſicheren Weg,
um mich frei zu machen Wenn ich wieder ergriffen werde“

„Beruhigen Sie ſich, lieber Freund“, ſagte Kaulen.
„Jhre Unſchuld muß ja ans Tageslicht kommen, und
wenn Frau Richter es ſelber bezeugen ſollte

„Frau Richter? Was?“ Kaiſer blickte den Doktor er
blaſſend an. Kaulen lächelte

Regen Sie ſich nicht auf“, ſagte er, „ich will ja eben
auch nicht, daß ſie in die Sache verwickelt wird. Sie brau
chen ſich mir gegenüber nicht zu verſtellen, ich weiß, wie der
Haſe gelauſen iſt. Jch weiß nun auch, weshalb Sie ſo
tkapfer geſchwiegen haben, obwohl Sie ein einziges Wort
hätte retten können Alle Achtung, Herr Katſer!“

Ein trübes Lächeln huſchte über die Züge des Schau
ſpielers. „Und Sie wollen mir dafür bürgen, daß ſie keine
Unannehmlichkeiten bei der Geſchichte hat?“

„Wenn alles ſo abläuft, wie ich erwarte, ja. Wir müſ
ſen auf der Stelle nach Schierke fahren. Kommen Sie!“

n

Kaulen war, als Bettner ihn aufſuchen wollte, plötzlich
mit unbekanntem Ziele abgereiſt. Trotz des energiſchen
Proteſtes ſeitens des Kriminalpſychologen hatte Otto den
Verdacht laut werden laſſen, der Gerichtsarzt müſſe die
Flucht des Verbrechers begünſtigt haben. Bettner ſolle ein
mal bei ihm in der Wohnung ganz unauffällig Umſchau
halten. Bettner ſagte lächelnd zu. Er hatte große Luſt, die
Anſicht Ottos als verrückt zu bezeichnen

Doktor Kaulen wohnte mit ſeiner alten Mutter zuſam-
men, die ihm mit einer jungen Stütze den Haushalt führte
Bettner kannte die alte Dame gut und wurde von ihr ſtets
als ein intimer Freund des Hauſes behandelt.

„Mein Sohn iſt ganz plötzlich abgereiſt“, ſagte ſie, „ich
habe nur einen Zettel hier vorgefunden. Es muß wohl
etwas recht Dringendes ſein. Er hat ja auch auswärts
Patienten.“

„Schade“, bemerkte Bettner, „ich hätte gerne eine Bro
ſchüre wieder, die ich ihm neulich geliehen hatte. Dürfte ich
auf ſeinem Tiſch einmal nachſehen?“

Oktober 1932 van der Lubbe in Süddeutſchland geweſen ſein
muß, in Baden und am Bodenſee.

Die Annahme des Zeugen Helmer ſei unmöglich und
ich bedauere, daß durch dieſen Jeugen, der ſich meiner Ueher
zeugung nach abſolut irrt, ſich der Unterſuchungsrichker hal
auf ein Gleis führen laſſen, das für das deutſche Volk außer
ordentlich verhängnisvoll war.

Der Oberreichsanwalt fragte den Verteidiger, wie er zu
einer ſolchen Feſtſtellung komme Er müſſe es zurückwei
ſen, daß das ein Verhängnis für Deutſchland geweſen ſei

Hr. Teichert erwiderte, durch dieſe Jeugenausſage ſei
der Unterſuchungsrichter veranlaßt worden, die Bulgaren in
Haft zu nehmen und die Unterſuchung in der bekännken Rich
lung zu führen. Das ſei zum Anlaß genommen worden,
gegen Heutſchland Vorwürfe im Auslande zu erheben, die
unberechtigt ſind, die ſich aber zu ungunſten des deutſchen
Volkes ausgewirkt hätten. Der Oberreichsanwalt rief dar
duf unter Beifallskundgebungen der Zuhörer mit erhobener
Stimme, wenn irgend jemand im Auslande nicht zufrieden
iſt mit der Art und Welſe, wie wir unſere Juſtiz ausüben,

ſo iſt das noch lange nicht zum Verhängnis für Deukſchland.

Angeklagter Popoff: Helmer hat mich niemals bedient.
Ich bin zum erſten Male im Dezember in den Bayernhof
gegangen, und mit Dimitroff war ich überhaupt. nur ein
einziges Mal in dem Lokal, nämlich am Tage unſerer Ver
haftung

Der Angeklagte van der Lubbe wird nun dem Zeugen
Helmer gegenübergeſtellt. Auf die energiſche, wiederholke
Aufforderung des Vorſitzenden hebt er den Kopf ein wenig
Der Zeuge Helmer erklärt, das ſei ganz beſtimmt der Mann,
den er im Lokal geſehen habe.

Die Weiterverhandlüng wird auf Mittwoch vertagt.

Dr. Gvebbels als Zeuge
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels wird in der

heutigen Sitzung im Reichskagsbrandprozeß als Jeuge ver
nommen werden. Die Vernehmung des Miniſters ſoll gleich
an erſter Stelle nach der Eröffnung der Sitzung erfolgen.
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Die Anderungen im Altersaufban des deutſchen Volkes
Jn der Vorkriegszeit war das deutſche Volk noch ein

wachſendes Volk, d. h. es waren mehr Kinder vorhanden als
erwaächſene Jahrgänge. Jn den Nachkriegsjahren ſetzte ein
ganz bedeutender Geburtenrückgang ein. Die letzten Vor
kriegsjahrgänge blieben alſo am ſtärkſten, während die nach
rückenden Jahrgänge geringer an Zahl waren. Der Alters
aufbau glich alſo nun ſchon einer den Stürmen ver Jahr
zehnte ausgeſetzten Tanne. Heute iſt das deutſche Volk ein
alterndes Volk. Setzt ſich der Geburtenrückgang weiter fort,
dann iſt der weitere Beſtand des deutſchen Volkes gefährdet.
Die beiden unteren Pyramiden zeigen. wie ſich bei gleich
bleibendem Geburtenrückgang die Zahl der Kinder weiter ver
mindern wird, bis ſchließlich in 70 en das Bild des Alters
aufbaues einer Totenurne gleicht. Nachwuchs wird dann
an Zahl weitaus geringer ſein als chſenen.Das deutſche Volk iſt dann ein n Kreiſen Das Ziel
einer geſunden Beve z e vom National-
ſozialisimnus ta wird, muß aberſein: Das d Hſenden jugendkräftigen Vo

O
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„Aber gewiß doch meinte die alte Dame, „ſehen Sie
nur einmal zu. Es iſt ja gut möglich, daß ſie bei ſeinen
Schriften ganz obenauf liegt.

Bettner ging in das Arbeitszimmer des Freundes. Er
hätte gar nicht daran gedacht, bei Kaulen im Ernſt irgend
wie nachzuforſchen, wenn ihn nicht doch irgend eine innere
Stimme dazu getrieben hätte. Eine gewiſſe Unruhe und Un
ſicherheit im Benehmen des Freundes gerade während des
letzten Verhörs, war ihm aufgefallen. Auch das plötzliche
Verſchwinden Kaulens gab ihm zu denken. Manchma
konnte er ſich ganz n ſein Gefühl verlaſſen, und dieſes Ge
fühl ſagte ihm, daß bei Kaulen nichts Schlechtes zwar
denn deſſen hielt er ſeinen Freund einfach nicht fähig
aber doch etwas Jntereſſantes vorliegen müſſe. Der Arz
hatte ihm ja immer wieder zu verſtehen gegeben, daß e
an die Schuld Kaiſers nicht glaube; es war nun doch nich
ganz ausgeſchloſſen, daß Kaulen zu Kaiſer irgendwie ir
Beziehung ſtand.

Solche und ähnliche Betrachtungen hatten im Verlaut
weniger Sekunden Bettners Hirn gekreuzt, während er ar
den Schreibtiſch des Freundes trat.

Zunächſt fand er einige mediziniſche Schriften, die mi
Randbemerkungen verſehen waren. Dann fiel ſein Blio
auf eine Mappe, die eine Aufſchrift trug Er entzifferte da
Wort: „Wichtiges.“

Jn der Mappe befanden ſich mehrere Blätter mit Nott
zen in Stenographie Da Bettner dieſe Stenographie auf
beherrſchte, konnte er die Aufzeichnungen leſen

Bei dieſer Lektüre nahm er ganz blaſſe Farbe an
Krampfhaft hielten ſeine Finger ein Blatt umklammert
auf dem er des ſchwerſten Verbrechens verdächtigt war. An
zwar ſollte er in einem Zuſtande völligen Selbſtvergeſſen
gehandelt haben.Auch ſein Daumenabdruck, den er damals in Kaulen
Gegenwart machte, war zu den Akten genommen.

Einige Sekunden ſchloß er die Augen. Jhm ſchwindelte
Sollte es möglich ſein —2Wie ein Betrunkener torkelte er aus dem Zimmer. G
ſagte, ihm ſei plötzlich unwohl geworden. Frau Kaulen ga!
ihm einen Kognak zu trinken (Fortſetzung folgt.
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